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Vorsitzender: Das ist koine Antwort auf die Frage, Dic Frage ist, war es wahr, 
LLL å 
dass diese Bibliotheken nach Deutschland rebracht wurden ? 

Von der ‘legschaffung dieser Bibliotheken ist mir nichts bekannt. 


Durch Mr. Dohonest: € 
F: Sic haben jedoch behauptet, dass die Bibliothek Rosenthaliana im Holland gô- 


blichen war, sa;ten Sie das nicht ? 


+ 


a: Dio Rosenthaliana, das habe ich behauptet. 


‘ 


+ 


F: Gut, viclleicht uendelt os sich um die Rosent eliana, aber sagen Sic doch, 
dass nach dicsom Bericht dic Bibliothek verpackt wurde in 153 Kisten und dass si 
nach Deutschland verbracht wurde ? 


à: Heinen Sie die Rosenthaliana 2 


. 


Jawohl, dic Rosenthaliena è 


+ 


Jedenfalls weiss ich, dass die Neisun~ vom Reichskommissar gegeben worden is 


dass dicse Bibliothek in amsterdam zu bleiben hat, Sollte sic trotzdem weggekom- 


. - 


men s cin, so war das cin weisungswidrires Verhalten, von dem ich keine Renntnis 
habe, 
F: Sie waren doch jedenfalls mit dem Unterrichtswesen betraut oder zumindestens 


mit Mer Kontrolle des Unterrichtswesens der Schoenen Kuenste ? 


. . 


A: Jawohl, aber die Schoenen Kuanste nicht, 
“ber jedenfalls was die Bibliotheken und die Hochschulen anbetrifft ? 


Ja, 


+ 


Es ist doch sonderbar, dass Sie davon nicht unterrichtet wurden, 


+ 


Dass die Bibliothek weggeschafft worden ist, weiss ich nicht, 


Gut, gehen wir darucher hinwer, Nach den von Ihnen abgegebenen Erklaerun-cn 
Sestern abend sdheinen Sie also zu behaupten, dass der Reichskommissar alles geta 


hat, wns er konnte zugunsten des hollaendisehen Volkes, nicht wahr ? 


Jawohl, 


F: Jedenfalls hat er bei jeder Gelerenheit alles getan, was er konnte, wa die 


schlimmsten Konseoucnzcn zu vermeiden, nicht wahr ? 
andererseits wissen Sic, dass zahlreiche Personen in diesem “ande verhaftet, 
intcrnicrt und deportiert wurden, andere wurden erschossen, Sie wissen auch, dass 


strenge Zwanrsmassnahmen Ciesom Volk auferlert wurden auf allen Gebieten und dios 
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unter Androhung von schnerfsten Strafen und Repressalien - und schliesslich wisser 


P . 


, dass dieses Lend gepluodert wurde, Wor sind denn nun die Personen, Cie dicse 


crbreehen befohlen und durchrefuchrt h-ben ? 


Ich habe gesagt, dass der Reichskommissaf fuer die Nioderlande fuer cas Land 
getan hat, was er konnte und verhindert hat, was er konnto, Dass in ciner fucnf- 
Jachriren Besntzungszoit Hassnamen getroffen werden mussten, dic fuer das Land 
Schwer zu traron rewesen sind, das habe ich nicht bestritten und ist auch un 2c 
streitbnr, Ich wuerde Sie bitten, Ihre Fraren konkreter zu formulieren und mir 


diejeniren Aktionen zu nennen, die Sic als Verbrechen bezeichnen. Die Frage ist 
zu allromcin pestcllt, ls dass ich sie mit ja oder nein oder sonst in Kuerze box 
antworten kocnnte, 

F: 


Her befahl die Vorhaftuncen ? 


Bitte ? 

‘cr befahl die Verhaftunzen ? 

Welche Verhaftun:cen ? 

Dic Verhaftungen cer Ho`lacnder netucrlich, 

Bitte ? 

Die Verhaftun-en dor Hollaendor selbstverstacndlich, ich wicderholc, die Ver- 
haftunren der Hollaonder, 

Hocheren SS- und Polizeifuchrer, Das ist 

der Chef der Polizei zewesen, 
F: der befahl die Unternicrunren ? 

Yelche Internicrunsen meinen Sic;;meinen Sie die Internicrunren in den Konzen- 


trationslarern ? 


. 


F: In den Konzentraticnslagorn, in cen Intcrnicrunrslarcrn. 


“: Das hat dor Hochere SS- und Polizcifuchrer zu befchlen rchabt, das war in sci- 
nem Ressort, 
F: Wer suchte cic Geiscln aus ? 

Die Polizci, 

Wor hat Rauter zum Kommissar fucr oeffentliche Sicherheit ernannt ? 

ñls Reichskommissar fuer da Sicherheitswesen wurde er vom Reichskommissar 


bestimmt, Seine Hauptfunktion war aber die cines Hocheren SS- und Polizcifuchrers, 


In dieser Funktion wor er vom Reichsfuchrer SS bestcllt, 


m 
it 


l: Er wurde doch ernannt = ich nchmc an, dass Sie die Verfucruns kennen = hier 
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sucht, dass er ernannt wurde, um dem Reichskommissar zur Scite zu stehen in den 
Aufrrben der Polizei und Sicherheit, 

4 Er sollte dem Reichskommissar zur Vefuckun- stchen, aber der Reichskommissar 
hatte keine un»edingte ‘Jeisunrsrechte serenucber dem Hoc heren SS- und Polizeifucl 
rer. Dieses “eisuncsrccht stand dem Reichsfuchrer SS zu, Dic Bestellunr zum Genci 
sckretucr fuer das Sicherheitswesen war eine formelle und zwar erfolcte sic des- 
wesen, weil der Reichsfuehrer SS den Wunsch hatte, dass der Hochere SS- und Poli 
zo’ fachror nuch diesen Titel tracct; ursprucnrlich sollte er hicht zum Gencralse- 


krevacr ernannt werden, 


sinc also der “nsicht, dass Soyss-Inquart ueberhaupt keine autoritact, a: 

Bogohispownit ucher Reuter hatte ? 

Jaw ohl, 

F: Gut, Nun werde ich Ihnen cin Dokument vorlesen und Sic werden mir dann sagen 
Sie davon halten, Ich werde Ihnen sagen, ob Seyss-Inauart keine Autoritact 
Evklacren Sic mir Ihre “uffassung. 

Dieses Dokument ist 31,30=-PS, welches schon vorrele:t wurde unter « 


3. Es ist cin „uszug aus ciner Rede Seyss-Inquarts, die in den Nicc 


landen gehalten wurde und die Stelle ist auf Seite 124 unc Scite 125 des deutsch 


befindet sich wehrscheinlich 2uch im Trial-Brief von Scyss-Inauart, 


Ich kann cs nicht reneu sagen, aber es muss Seite 57 oder Seite 58 scine 


Durch M, Debenest: 


F: Scyss-Inquart hat wachrend dieser Rede, dic er am 29, Januar 1943 rehalten } 


gesagt: 


+ 


"Ich werde meine Befchle geben, dic Bofchle mucsscn streng von allen durcheefucr 


werden, In der jetz“ on Tare ist Verweirerun =» einen solchen Befchl auszufuchrer 


nicht anders zu bezdichnen als Sahotare. Es ist auch sewiss, dass wir mchr den 


hl 


seen Widerstand, der gezon dicsen Rampf cntstchon sollte, unterdnuccken mucssc; 


Und weiterhin wart cr: 


. 


"In cinem Zeitpunkt, wo Ehomacnner, Vacter und Sochne im Osten im Schicksalska 


stehen mit einem eisernen illon und das hocchste Mass an Opfer lcidten, ist os 


. - . 


mo rlich, Verschwocrungen zu dulden, deren Ziel os is » dic Stelluns hinter der 


Ostfront zu schwacchon, Derjenire, der s> etwas unternimmt, muss vernichtet werd 
enn Seyss-Incuart keine „uioritact vcher die Polizei gchabt hactte, hactte er b 
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ne solchen Reden halten kocnnen und soren, dass er die Befchlerrchen wuerdc, 


+ 


à: Ich habe nicht gesact, dass Scyss-Inquart gerenucber dér Polizei keine ^utori- 


. 


tact besessen habe, Ich habe nur gesagt, dass die Befchle vom Hocheren SS- und Pe. 


lizci.fuchrer ertcilt worden sind, Das Verhacltnis zur Polizci war folrendes: 


. 


Der Reichskommissar konnte sich selbst an die Polizei wenden, wenn er sic in irgo: 


Cinem Falle bencetirteo, Scin "Iunsch war aber eben cin Wunsch und kein bindender Ec 


. 


fehl, Die Polizei hat in solchen FHllen » Woes sich um wichtiges handelt, zumcist 


vorher Fuchlunr genommen mit dem Reichsfuchrer SS bzw, mit der Dienststelle dos 


. . - 


Reichsfüchrers SS, und nur, wenn dort zurcestimt wurde, konnte ein Wunsch dcs 


Reichskommissars durch dic Polizei durch-efuchrt werden, 


. 


F: Einen !!oment, Die Frare ist einfacher, konnte or - ja oder nein = und hat er c 


. 


geten, konnte or Befchle geben in Facllen wie denjeniren, die er selbst in scinor 


Rede zitiert hat 


- 


orderun? stellen, zber keinen Befehl reben. 
F: Ich stelle ledi-1':h fest, dass Sic nicht mit dem Inhalt der Reden Scyss=-In- 


quarts ucherceinstimnen. 


Nun, ich werde jetzt von einem anderen Dokument sprechen und Sie werden mir dann 
s.ccn, wie Sic cs erklecren, dass Seyss-Inquart nur “nleitunz oder Forderunren 


kcino Befehle geben konnte, 


. 


Es ist lie Dokument F~860, das ich dom Gericht gestern vorrelect 


be. Dieses Dokument ist cin Brief von Seyss-Inquart an Dr, Lammers, 


Durch M, Debenest: 


w 


F: In diesem Brief schreibt or, dass er dic hollacndische Polizei reorganisicren 


wollte zum Zwecke, dic Polizei dor Organisation der deutschen Polizei anzupassen 


. 


und in diesem Dokument gibt er die Ansicht kund, dass die Polizei der stacrksto 
4usdruck der inneron Vo crwaltung cines Landes scin muss und dass man der Polizei 
nicht diose Verwaltung entzichen darf, 


wre 


Das sagt Seyss-Inquart in dem Dokument, Wie koonnen Sic jetzt Ihre Antwort darit 


in Einklang bringen ? 


. 


Was diese Roorranisation betrifft, diese Reorganisation ist nicht vom Reichs- 


+ 


kommissar anrerert worden, sondern sic "inr von der Polizei selbe aus, Der Reich 


kommissar hat mit dioser Reorsanisation und ich sclbst ebenfalls versucht, moeg- 


+ 


lichst dahin zu wirken, dass die niederlacndische Polizei wenigstens nicht vollko: 


men von der Verwa tung getronnt wird, was i Deutschland im wesentlichen schon & 
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- Fall war und was dic deutsche Polizei in den Niederlanden ebenfalls anstrebteo, 


- 


F! Sic stehen ranz cinfach im Gegensatz zu dem, was Seyss-Inouart selbst zu dic= 
sem Dokument schreibt und ousfuchrt. 


Gut, 


u « 


Nun, wie erklaeren Sic weiterhin, wos Seyss-Inquart in dicsem Dokument on anderer 


Stelle schreibt und zwar: "Ich moechte als Gerichtspracdident nicht den Hocheron 


- 


Sieg ee 5 H 
SS- und Polizeifuchrer ernennen, denn diese Ernennung bedeutet den ` ollaandern gc- 


- 


s B A È i 5 
genucher eine "errenzun? der Autoritact des Reichskommissars, die deshrlb von bee 


7 


Sonderer „Bedeutung ist, weil ja der Reichskommissar im Fuchrererlass als der Tih- 


rer cer Reichsinterossen bestellt wurde, Ich habe aber alle praktischen Vollmach= 


ten, cic cin Gerichtsherr braucht, sclbst dem Hocheren SS- und Polizeifuchrer UC= 
: ? 


bertraren," 
¢ 


Zeuzc% Ich bitte, mir dic ersten beiden Sactze nochmals zu lescn, 


¢ 


Vorsitzender: Mr, Yebonest, das Dokument liort uns doch vor, 


If, Debenest: Ja, Horr Pracsident, 


3 


Vorsitzender: Ich glaube nicht, dass es notwendig ist, mit dem Zeuren weiter daz 
ee e “> 5 3 = 2 -l 


ucher zu arrumenticoren, 


r 


M. Debenest: Gut, ich bestehe nicht darauf. 


F: Wie erklaeren Sic weiterhin, dass Schoengart - Sic haben restorn das Dokument 


. + . 


geschen, das Dokument, das Ihnen der Verteidiger vorgelert hat, den Frageboren 
È ? 2 O 3 t 


+ 


Schocngerts = cincn Tag nach dem ittentat auf Rauter, sich zu SeysseInquart bege- 


ben hat und dass Seyss-Inquart ihm den Befohl gegeben hat, wie er im Dokument 


+ 


selbst erklaert, schacrfste Verreltun-smassnahnmen zu ergreifen, indem er 200 Gc- 


+ 


fangene erschiessen lacsst, um zu diesem Zwecke die Bevoelkerung cinzuschuechteorn. 


4: Ich habe gestern zu dicser Frage, wie ich;plaube, erschocpfend Stelluns zonom 


1 


men und alles mitgeteilt, was ich d-rucber weiss, 
F° Aber bitte zeben Sic doch die Erklacrunr, die ich von Ihnen verlangc. 


e Ich habe restern erklacrt, dass der Briradefuchrer Schocnrart zu mir rekommen 


O 


- 


ist und mir = wenn ich kurz scin soll - dic “„ngelesonheit so dargestellt hat, de 


+ 


vom Reichsfuchrer SS cine Zahl von ucher 500 Erschicssungen verlangt worden ist, 


dass es aber Schoengart auf Hinweis und Rat und Bitte des Reichskommissars gelum 


+ 


gen ist, die Zahl auf 200 herabzusetzcn, Das sagte ich gestern, 


+ 


F: Sie behaupten, dass er Bofehle bekommen hat vom Reichskommissar. 
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Nicht beom Reichskommissar, vom Reichsfuehrer, 

Ja, vom Reichsfuchrer ? 

Ich kann nur son, dass mir der Brigadefuchrer Schoengart die Sache so be= 
richtet hat. Ich wer nicht dabei, wic er mit dem Reichsfuchrer SS telefoniert 


hat, 


F: Gut, jawohl, 


Hazon Sic nicht selbst einer Versammlun- beigewohnt, im Verlauf derer Geiseln 
bezeichnet wurden ? 
4: Einer Versammlung ? 


+ 


F: Eincr Versammlung, ciner Zusammenkunft, einer Konferenz, 





wenn Sie wollen, 


U Janis, Toelteh, UMN T 


Ja. 


: Bei welcher Gelegenheit war das? 


* Ich ents? ‚ne mich, dass im Falle Rotterdam der Reichskommissar 


eine Besprechung mit dem Ceneralkommissar gefuehrt hat und ueber die Ange- 
legenheit Mitteilung gemacht hate 

F: Haben Sie der Besprechung mit General Christiansen beigewohnt? 

4: Das kann ich nicht mit Sicherheit sagen, ich glaube ja, 

F: Wissen Sie, was Seyss-Inquart im Verlauf dieser Besprechung gesagt 
hat, wissen Sie, welche Einstellung er damals hatte? 

A: Er hatte die Einstellung, dass die Absicht der Wehrmacht, 50 oder 
25 Erschiessungen durchzufuehren, ueberspannt und undurchfuehrbar sei und 
ich habe auch darueber gestern bereits berichtet, dass der Reichskommissar 
nach wiederholten Vorstellungen die Wehrmacht bewegen konnte, dass sie zum 
Schluss der Erschiessung von fuenf Geiseln zustimmte, 

VORSITZENDER? Mr, Debenest, das wurde alles schon mit Seyss-Inquart 
besprochen, nicht wahr und mit diesem Zeugen auch. 

MR. DEBENEST: Ja, Herr Praesident, ich wollte nur feststellen, ob der 
Zeuge mit dem Dokument, das ich dem Gericht vorgelegt habe, einverstanden war 
das ist alles, 

Ich bin mit meinen Fragen fertig, Herr Pracsident. 

VORSITZENDER: Wollen Sie nun wieder vernehmen, 

DR. STEINBAUER (Fuer den Angeklagten Seyss-Inquart) 

Herr Praesident, ich habe keine Fragen an den Zeugen zu stellen, 

VORSITZENDER: Der Zeuge kann sich zurueckziehen, 

DR. STEINBAUER: Ich rufe nun mit Zustimmung des Gerichts den Zeugen 

DR, HIRSCHFELD 
auf den Zeugenstand, 

VORSITZENDER: Geben Sie Ihren vollen Namen an. 

ZEUGEs Heinz Max Hirschfeld, 

VORSITZENDER: Sprechen Sie mir den Eid nach: 

"Ich schwoere bei Gott dem Allmaechtigen und Allwissenden, dass ich die 
reine Wahrheit sa,..ı, nichts verschweigen und nichts hinzufuegen werde." 


(Der Zeuge spricht den Eid nach) 
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VORSITZENDER: Sie koennen sich setzen, 

BR, STEINBAUER: Herr Zeuge, waren Sie, als am 12, Mai 1910 die Be- 
setzung der Niederlande erfolgte, Generalsekretaer des Wirtschafts = und 
Landwirtschaftsministeriums ? 

DR. HIRSCHFELD: Bevor ich Ihre Frage beantworte, moechte ich erklaeren, 
dass ich lieber in der niederlaendischen Sprache gesprochen haette, aber um 
die Vernehmung nicht aufzuhalten, werde ich die fremde Sprache sprechen, die 
ich am leichtesten spreche, und in deutscher Sprache sprechen, 

VORSI TZENDER: Danke, 

DR. HIRSCHFELD: (auf die Frage Dr, Steinbauer's) Was Ihre Frage anbe- 
langt, kann ich "ja" sagen, 

F: Fuehrten Sie in der gleichen Eigenschaft die Geschaeffe beider 
Ministerien bis zum Schluss der Besetzung ? 

At Jae 

F: Ist es richtig, dass der Reichskommissar bei der ersten Besprechung 
saemtlichen Generalsekretaeren erklaerte, dass er eine loyale Pflichterfuellung 
erwarte, dass aber keiner einen Nachteil zu fuerchten habe, wenn er zurueck- 
trete, 

A? Hierzu moechte ich sagen, dass die niederlaendischen Generalsekre- 
taere, die von der niederlaendischen Regierung den Auftrag hatten, in den 
Niederlanden zu bleiben, dem damaligen teichskommissar erklaert haben, im Inte- 
resse des niederlaendischen Volkes auf ihrem Amt zu bleiben, nachdem sie dazu 
die Genehmigung bekommen hatten von dem Oberbefehlshaber der niederlaendischen 
Armee, welche damals "ie Vollmachten der niederlaendischen Regierung hatte, Auf 
die Frage des Reichskommissars haben wir unter der Voraussetzung bejahend ge= 
antwortet, Was seine Bemerkung ahbelangte, keine Nachteile zu bekommen, wenn 
wir zuruecktreten, haben wir geantwortet, dass das keinn Rolle spiele bei unse- 


rer Entscheidung, 


F: Haben zuruecktretende Generalsekretaere ihre Pension erhalten, so 


zum Beispiel Herr Tripp als Praesident der Niederlaendischen Bank ? 
Jae 
F: Ist der Generalsekretaer des Innern Frederiks bis September 1944 im 
Amt geblieben, 


A? Ja, 





"14. Juni-M-EF-3, Woelfel, 

Fs Nun gehen wir zu Ihrem eigentlichen Ressort zur Landwirtschaft und wur 
Wirtschaft ueber, Hat der Reichskommissar in die Verwaltung Ihres Ministeriums 
eingegriffen, insbesondere dadurch, dass er aus dem Ernaehrungsdienst Beamte ent- 
liess oder versetzte? 

A: Der Reichskommissar hat persoenlich nicht eingegriffen, seine Organe 
haben dies mehrmals versucht; es wurde von uns aber abgelehnt, 

F: Es gab ein sogenanntes staatspolitisches Sekretariat der NSB, Hat das- 
selbe einen Einfluss auf die Verwaltung erhalten? 

At Nach der Verordnung des damaligen Teichskommissars hat dieses staatspo- 
litische Sekretariat keinen Einfluss auf die Niederlaendische Verwaltung, Ich 
moechte aber hinzufuegen, dass durch die spaeter stattgefundenen Ernennungen von 
NSB-Generalsekretaeren de facto die gleiche Einflussnahme stattfand in verschie- 
denen Ressorts, In meinem Ressort nicht, 

Fs: Hat der Reichskommissar den Leiter des Ernaehrungsdienstes Laues, der als 
deutschfeindlich bekannt war, im Interesse der Ernaehrung des Volkes beibehalten? 


y 


A* Ich glaube, dass damals die niederlaendischen Beamten, die von der Regie- 
rung zurueckgelassen wurden, im allgemeinen dieselbe Einstellung als Herr Laues 
hatten, Herr Leues wurde in seinem Amt belassen, 
F: Obwohl verlangt wurde, dass er entfernt werde? 
: Dieses ist mi“ damals nur von Herrn von der Wense mitgeteilt wurden. 
Die gewerbliche Wirtschaft wurde neu zeordnet. Ist dies durch eine Ver- 
ordnung des Reichskommbssars oder durch den Generalsckretaer erfolgt’ 
At Die Neuorganisierung der gewerblichen Wirtschaft wurde durchgefushrt 
nus Anlass einer Verordnung, die von mir unterschrieben war, obgleich ursprueng- 
lich kein Entwurf vorlag, der vom Reichskomissar unterschrieben werden sollte. 
Ich habe dies abgelehnt, weil ich der Meinung war, dass es sich hier um eine 
hollaendische Angelegenheit handle, und wenn die Verordnung von mir unterschrie- 
ben waere, dass dadurch der Gefahr eines deutschen Einflusses vorgebeugt werden 
konnte, 
F: Der Reichskommissar hat die Landwirtschaft in dem sogenannten Landstand 
organisiert, Hat dieser Landstand irgendwelche Executivvollmachten erhalten? 
As Der Landstand hat keine Exekutivvollmachten erhalten. Ich moechte hinzu- 
fuegen, dass ich in einer persoenlichen Unterredung dem Reichskommissar geraten 


habe, den Landstand nicht zustande zu bringen, 
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Fi Wurde die sogenannte Dienstpflichtverordnung 1941 in groesserem Umfange 


Oder ueberhaupt innerhalb der Niederlande angewendet? 

As Soweit mir bekannt, wurde die Dienstpflichtverordnung innerhalb der 
Niederlande nur wenig angewendet, destomehr aber fuer die Hinausschickung nie- 
derlaendischer Arbeiter nach Deutschland, 

Ft Es gab dann eine Aktion des Abzuges der wehrfachigen Bevoelkerung ins- 
besondere aus Rotterdam, wer hat diese Aktion durchgefuehrt? 

A® Welche Aktion meinen Sie? 

Fs Den Abzug der wehrfaehigen Bevoelkerunk. 

As In 19h) ? 

F: Ihle 

At Diese Aktion wurde von der Wehrmacht durchgefuehrt, 

F: Hat der Reichskommissar diese Aktion durch Ausstellung von Freischeinen, 
insbesondere in Threm Ressort abgeschwaecht? 


T 


A: Von der Ausstellung von Freischeinen ist in der Zeit kaum etwas zu mir 
gekommen, 

F: Es sollten die Werft- und Hafenanlagen in Rotterdam und Amsterdam ge» 
sprengt werden, Ist Ihnen die Stellung des Reichskomissars hierzu bekannt? 

43 Mir ist nur aus Aeusserungen des Beauftragten des Reichskormissars Tne] 
kers in Rotterdam bekannt, dass dieser sich bei der Wehrmacht gegen ciesa i 
nahme gestellt hat, 

F: Ich bemerke hierzu, dass das Affidavit Voelkers nicht eingelaugs IS» 


Gaher habe ich diese Frare. Bestactigen Sie, dass durch die Interventicr ces 


O 


.n,, 


Reichskommissars die Flaechen, die ueberschwenmt werden sollten, um ca, 10% 909 
Hektar, vermindert wurden. 

å: Mir ist bekannt, dass durch die Intervention des Reichskommissars oder 
Seiner Dienststelle die Flaechen, die insbesondere in 1933 ueberflutet werden 
sollten, beschraenkt wurden, Den genauen Umfang dieser Beschraenkungen kenne 
ich nicht, 

F: 1943 ? Sie haben sich versprochen, Sie sagten 1933, 

1913. 
Ist es moeglich, dass diese Ziffer von 100 000 Hektar stimt? 
Az Ich habe in Er'nnerung, dass es vielleicht ungefachr die Haelfte sein 


koennte von dem, was die Wehrmacht damals als Veberflutungen beabsichtigt hat, 


HM 0 O 
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F: Ist es richtig, dass der Reichskommissar mit Ruecksicht auf die Blockade 
eine rechtzeitige Umstellung der Landwirtschaft auf die Erzeugungswirtschaft 
von Lebensmitteln umsv2llte, 

As Als die Niederlande in 1940 unter der deutschen Invasion besetzt wurden, 
waren die Behoerden, die sich mit der Landwirtschaft beschaeftizten, selbst der 
Meinung y Aass eine Umorganisierung der Landwirtschaft notwendig sei, Der R,ichs. 
kommissar und seine Dienststellen haben uns in dieser Arbeit nicht entgegengewir! 

Fs Ist es insbesondere richtig, dass der hochwertige Viehstand der Niederlande 
durch diese Massnahmen erhalten blieb? 

As Der Viehstand der Niederlande ist in der Zeit der Besetzung meines Wissens 
nach um 30 Prozent vermindert worden, Diese Umstellungsmassnahmen der Landwirt- 
schaft haben es ermoeglicht, diesen Stand von 70 % durch den Krieg zu ziehen, nac} 
dem aber die Menge des Schweinbestandes weit staerker vermindert ist, und es note 
wendig war, die Bestaende an Federvieh fast voellig abzuschlachten, 


F's Es wurde hier ausfuehrlich die Frage des Embargo vom Sentember 19h be= 
5 Ł 


é 


sprochen, Ich habe nur eine Frage an Sies 

Wann haben Sie mit “om Angeklagten SeysseInquart zum ersten Male wegen der Auf 
hebung des Embargos gesprochen? 

A: In der Beantwortung dieser Frage muss ich etwas zurueckgehen, niu” 
der Eisenbahnerstreik verkuendigt wurde, haben Herr Laues und ich an. 7: 
1°); einen Pesuch gehabt von von der Wense, der im Auftrag des Reichs 
uns mitteilte, dass er erwarte, dass Herr Laues und ic’) einen Aurrur an oi Hisen- 
bahner richten wuerden, um im Interesse der Ernaehrurg des Landes den A;se. u ahnor= 
streik aufzugeben, Wenn wir das nicht tun wuerden, dann wuerden Sofort-Nassmainen 
ergriffen, Gegen-Massnahmen, um die niederlaendische Bevoelkerung im Westen des 
landes sofort vor die Hungerfrage zu stellen. Wir haben dann eine solche Erklae - 
ring abgelehnt und von der Wense mitgeteilt, dem Reichskommissar zu uebermitteln, 
dass Repressalien gegen die Bevoelkerung im Zusammenhang mit dem Eisenbahner- 
streik die Verantwortung fuer eine Fungersnot auf den Reichskommissar fallen wuer~ 
dee Das ist die entscheidende Besprechung gewesen. Trotzdem kam das Embargo. Da- 
raufhin wurde bei den verschiedenen Dienststellen des Rgichskommissars in dieser 
Angelegenheit protestiert und am 19, Oktober 19h); fand eine erste Besprechung ste: 


in der mibgeteilt wurde, dass die Absicht bestuende, dieses Embargo aufzuheben, 


Fx Ist es richtig, dass ungluecklicherweise gerade in diesem Jahr die Frostper. . 
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de frueher als in den sonstigen Jahren eintrat? 

As Vielleicht ist sie etwas frueher eingetreten als in sonstigen Jahren, 
aber in Holland ist die Frage des Frostes imer eine unsichere Frage. Wir 
haben von der hollaendischen Seite = ich habe das selbst in einer Pressemite 
teilung getan = darauf hingewiesen, dass wir immer mit fruehem Frost zu rechnen 
haetten, 

F: Als die Invasion drohte und ein grosser Teil der Bevoelkerung zum 
Stellungbau herangezogen wurde, hat der Reichskommissar einem Antrag zuge= 
stimt, dass ein grosser Teil der landwirtschaftlichen Arbeiter spaeter nach 
Hause entlassen wuerde? 

At Mir sind zwei Faelle bekannt: Erstens haridelt es sich um Arbeiter aus 
den Grosstaedten, welche-nach den nordoestlichen Provinzen zum Kartoffelgraben 
geschickt wurden, Es wurde das Versprechen gegeben, diese Arbeiter zu Pefesti- 
gungsarbeiten nicht zu verwenden, Dieses Versprechen wurde gehalten, Zur gleiche 
Zeit wurde eine groessere Anzahl von landwirtschaftlichen Arbeitern, die bereits 
fuer Befestigungsarbeiten eingesetzt waren, fuer das Ausgraben von Kartoffeln 
freigegeben, 

F: Ich war noch r* cht in der Lage, den Zeugen Fischboek bezueglich finanziell 


Frasen zu vernehmen, 


Aber wissen Sie, dass Herr Trip wegen der Frage der Devisensperre zurue .!.zetret 


ist, aber im Einverstaendnis mit dem Wirtschaftsminister Funk durch de: :ichs-- 


kor-issar in der Bank fuer Internationale Zahlungen belassen wur»? 

As Ich erinnere mich aus dieser Angelegenheit, dass Herr Trip die Abs..cht 
hatte, damals auch seine Demision zu nehmen als Mitglied des Verwaltungsrates 
der Internationalen Bank, Als dies bekannt wurde, war man auf der deutschen 
Seite etwas erschrocken und es ist die Bitte an Herrn Trip gerichtet worden, 
seine Demission nicht einzureichen, Ich weiss, er hat sie nicht eingereicht, 
Inwiefern und welche Hintergruende dabei waren, ist mir nicht aus eigener Er- 
fahrung bekannt, 

Fi Nun zwei letzte, aber ausserordentlich wichtige Fragen, Wir haben einen 
Befehl der Reichsstelle urter dem Titel "Verbrannte Erde", derselbe ist tate 
saechlich im Maerz 1915 fuer die Niederlande ergangen, Es haetten Schleussen, 
Schoepfwerke und Deiche zerstoert werden sollen, Wissen Sie, welche Stellung de:- 


Reichskommissar in dieser so wichtigen Angelegenheit eingenommen hat und haben 
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Sie mit ihm ueber diese Frage gesprochen? 

At Diese Frage wurde zum ersten Mal eroertert in einer Unterhaltung, die 
ich am lh, Dezember 19h) mit dem Angeklagten hatte. In dieser Unterhaltung 
hat er mir mitgeteilt, dass er mit Ruecksicht auf die militaerische Bntwick= 
lung befuerchtet, dass ein Auftrag fuer Vernichtung des Westens des Landes 
eintreffen wuerde bei der Wehrmacht, Er hat damals mit mir darueber gesprochen, 
inwiefern es moeglich sei, den westlichen Teil der Niederlande ausserhalb der 
_ Kriegsereignisse zu halten. Diese Unterhaltung wurde am 7. Januar 1945 fortge- 
Setzt, Aus Anlass dieser Unterhaltung habe ich versucht, darueber Kontakt mit 
London zu bekomen. Es ist mir damals nicht gelungen, daraufhin eine Antwort 
zu bekommen, Diese Mitteilungen mussten danals durch Gehcimsender gemacht wer- 
den, Ich konnte nicht feststellen, ob es gelungen ist, diese Mitteilungen durch- 
zubekormen, Dann hat der damalige Reichskommissar mich am 2, April aufgesucht 
und mir Mitteilung gemacht ueber die Tatsache, dass der Befehl "Verbrannte Erde" 
eingetroffen sei und dass er aus diesem Anlass einen Resuch bei Speer gemacht 
habe, Speer habe ihm damals erklaert, dass der Reichskomissar im Zivilbereich 
diesen Befehl nicht durchfuchren wuerde, Speer koenne aber fuer die Wehrmacht 
nicht einstehen, “esl.alb habe der Reichskommissar auch einen Besuch gemacht be! 
General Blaskowitz und Blaskowitz habe geantwortet, "Befehl sei Befehl, jedoch 
wenn ein Weg gefunden werden koenne, diesem Befehl auszuweichen, waere Blasko- 
witz bereit, dem zu entsprechen." Daraufhin hat der Reichskommissar mi.cn gefragt 
imiiefern ich Moeglichkeiten Sache, Und dieser Diskurs ist entstancen aus einer 
Mitteilung, die ich im April 1945 in der Form eines Telegramms nach London weit: 
geben konnte und es ist mir auch bestaetigt worden, dass diese Mitteilung in 
London eingetroffen ist. Daraus sind dann weitere Besprechungen enstanden, 

F: Die letzte Frages Hat sich der Reichskommissar im Gegensatz zu den Zentral 
stellen mit dem Vertrauensmann der Widerstandsbewegung in Verbindung gesetzt um 
praktisch den Krieg vorzeitig zu beenden? 

At Einige Tage nach der Unterhaltung am 2, April 1915 hatte ich ein Gespraect 


mit dem damaligen Beauftragten des Reichskomnissars Schwebel, der mir die Frage 


vorlegte, inwlefern der Reichskommissar eine Verbindung mit dem Vertrauensmann 


haben wolle und ob di: dazu Berufenen die geeigneten Leute waeren, 
Ich habe ihm das dann bestaetigte 


Re STEINBAUER: Ich habe sonst keine weiter> Frage mehr, 
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vonsITZENDER: Wuenscht ein anderer Verteidiger Fragen zu stellen? 

DR. SAUTER: ( Fuer den Angeklagten Funk): 

Ich bitte, einige Fragen an den Zeugen stellen zu duerfen, 

DURCH DR. SAUTER: 

FsHerr Dr. Hirschfeld, Sie haben vorhin berichtet, dass der frnehere 
Praesident der hollaendischen Staatsbank Dr. Tripp, im Verwaltungsrat der Bank 
fuer Internationale Zahlungen in Basel geblieben ist, auch nach dem er sein Amt 
als Sankpraesident in Holland niedergelegt hatte, Das haben Sie vorhin bestaetigt, 
Nun wuerde ich mich interessieren, ist Ihnen bekannt, dass speziell der damalize 
Reichswirtschaftsminister Funk sich sehr stark bei der Bank in Basel dafuer ein- 
gesetzt hat, dass Dr, Tripp an der internationalen Bank in Basel verbleiben kann, 
obwohl an sich Dr, Tripp zur Vertretung der hollaendischen Interessen nicht mehr 
befachigt gewesen waere? 

VORSITZENDEN: Wie koennen wir damit befasst sein, Dr. Sauter? 

DR. SAUTER: Es ist bei der Vernehmung des Angeklagten Seyss=Inquart 
durch die franzoesische Anklagevertretung die Tatsache hervorgehoben worden, dass 
der fruehere Praesident der hollaendischen Staatsbank Dr. Tripp zum Ruecktritt 
gezwungen worden sei oder zurueckgetreten sei und man hat darauf den Angeklagten 
Seyss-Inquart auch einen Vorwurf gemacht und ich will als Verteidiger des Ange- 
klagten Funk beweisen, dass der Angeklagte Funk sich gerade fuer Dr, Tripp als 
Praesident der niederlaendischen Staatsbank eingesetzt und sich bemch* Bars 
dass Dr, Tripp auch in der Internationalen Bank von Rasel verbleiben ronnys, 


Tnsofern echos nt mir das eine Rolle zu spielen, 
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VORSITZENDER ; Dr. Sauter, das Gericht ist der „nsicht, dass 
des so weit entfernt und so Serinefuegig ist, dass das eine Zeit- 
vergeudung des Gerichtes ist, diesen Dingen zuzuhoeren, 

DR. S.UTER ; Gut, Herr Vorsitzender, dann will ich eine endere 
Frege Stellen, 

DURCH DR. LUTER : 

F : Herr Zeuge, ist Ihnen bekennt, dess zu der Zeit els Dr. 


Funk Reichsbenkpracsident wer, die im Besitze von hollaendischen 
Kepitelisten befindliche keichsbenk, .nteile abgeloest wurden und 
dass men in hollaenäischen Kapitelistenkreisen allgemein anerkenni 
het, dass diese „bloesung durch Dr, Funk in fairer und befriedi- 
gender Weise durchgefuchrt wurde ? 

a + Ucber .bloesung von Reichsbenkenteilen ist mir nichts be- 
Kennt, 

F : Ast Ihnen etwas derueber bekennt, Herr Dr. Hirschfeld, wie 
Sieh Ihnen gegenucber ur. Funk zur trage der vehendlung der Clea- 
ringschubden eingestellt hat ? 

& s Ich hebe Dre Funk seit „usbruch des arieges zwischen Hollan 
und Deutschlend ueberhaupt nicht gesprochen, lso er het sich mir 

in der ariceszeit ger nicht geaeussert, 

; Haben sie von anderer Seite nicht erfehren, welchen Stend- 
punkt Dr. Funk zur Frage der behendlung der Clearingschuld:; einge 
nomen het ? 

à + Mir ist aus verschicdenen Mitteilungen bekennt und auch aus 
Veroeffentlichungen in der Zeit, dess men deutscherseits diese 
Clearingschulden als recle Schulden derstell&e, Von der hollasndig 
schen Seite aus haben wir des eber niemals geglaubt und wenn man 
die Entwicklung sah als dieses 4entrel-Clearing weehrend des 
arieges organisicrt wurde, de koenne men sich ohne Weiteres 


volkswirtschaftlicuer cechverstaendiger versesenwaertigen, dass 


diese schulden keinen wert repreesentieren xoennen,. Sie sind ja, 


wie aus den verscuieuenen „Ngaben hervorgeht, im Leufe des Kriege 
euf mehr els 4¢ williarden keichsmrk angewachsen. Ls ist zwar von 
deu rraesidenten der niederlsendischen Benk, Ger von Seéyss-Inquart 


eingesetzt wurde in seinen Jehresberichten ein Vergleich zwischen 
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Reichsnerk und sfund-oterlin engestellt worden. wir heben deruce 
ber in Hollend nur gelacht, 

F : Herr Dr. Hirschfeld, Sie sprechen eben von dem Fraesiden- 
ten der nicderleendischen steetsbenk, der durch Seyss-inguert 
eingesetzt wurde. ES wer, glaube ich, Herr Rost von Tonningen. 

FA Jae 

F wissen oic, dess der „ngeklagte Funk, der demalige deutsche 
heichsbenkpreesident, sich grosse Muche gab, die Linsetzungen 
des Rost von Tonningen zu verhindern und dafuer su sorgen, dess 
Dr. Tripp im „mt der niederleeudischen staatsbank verbleiben 
sollte ? 

TZENDLR : Yves ist schon wieder sdieselbe Frage, nicht 
wehr ? ves ist prastisch genoumen dicselbe rege, die Sie vorhin 
gestellt heben und wo wir sagten, wir wollen nichts derusber 
hoeren ucber Punk's Unterstuetzung fuer Dr. Tripp ? 

DR. SLUIER : Vorhin, Herr Vorsitzender, wean ich bemerken 
Gerf, hebe ich ait Frage stellen wollen, ob Fuak sich dafuer 
‚insetzte, dess ur. Tripp iu Verweltungsret acer internetionelen 
ank in Basel bleiben sollte, obwohl er tetssechlich nicht mehr 
leenger kompetent wer, die hollaendischen Interessen zu vertreten 
Diese Frege heben vit cls nebenseechlich ebgelehnt und die jetzi- 


+ 


ge Frege beziclu sich “dareuf, ob Ur. Funk sich defuer cinsetane 
dass der Holleender Dr. Tripp els sreesident der hollecudissuen 
Steatsbenk verbleiben sollte, Ls ist dies die letzte 

Herr Vorsitzender, 

VORSITZLNDLR : Sehr gut. 

DER ZUGE : Jae Ich moechte etewas dazu ausholen, weil es 
zum Verstaendnis dieser ingelegenheit notwendig ist, dess urn 
weiss --- 

VORSITZENDER : Bitte sind sie sehr kurz üerueber. 

DER ZEUGL : Es ist notwendig, dies zu wissen, auf Vorschlag 
des Re ichskouaissars una Ur, Fischboeck = ode leich es bekannt 
wer, dess wir ihn in ven Niederlanden els einen Verraeter be- 


trechteten =- wurde er befoerdert. Ls ist dauwels Dr. Tripp gc- 
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zwungen worden, seinen Ruccktritt zu beentregen. Wohltet, der 
deutsche omuisser erzachlte mir denels, dass diese ingelegen+ 
heit weiter in Berlin besprochen wurde. 

VORSITZLNDLK : ich gleube, die Frege lautete, ob Funk ver- 
Suchte Dr. Trip, zuu Vorsitzenden der hollsendischen Nationel- 
benk zu ernennen, els dieser andere Menn von Seyss-Inquart er- 
nennt wär. wissen Sie etwes darueber ? 

ER ZEUGE ; Ich weiss nur von Wohltat, dass Funk das versucht 
heat und dass Goering die Entscheidung anders getroffen hat auf 
Vorschleg des Reichskomiisser und Dr. Fischbocck, 

DURCH DR. »,.UTih : 

F : oie bestaetigen, dass Funk sich beuuecht het den dollaen- 
der Dr. Tripp els zrecesidenten der hollaenuischen Steatsbenk zu 
erhelten ? 

Ich nehue uas en auf Grund eines Berichtes von wohltet. 
SUTER : Ich habe sonst keine Fregen mehr, Herr Vorsit- 
zender 

VORSITZENDLR ; Gibt es ein Äreuzverhoer ? 

DURCH Me DUBOST : 

F : welcher art waren die Befehle, die Ihnen die niederlaen- 
dische kegierusi, hinterlassen hatte, els sie sich nech Lnglend 
begeben musste ? 

“ 5 LS handelte sich debei un eine schriftlich formulierte 
Weisung der niederlecndischen Regierung fuer saertlich: 
laendische Beante der Verweltung. Diese Weisungen. bzs 
den Grunälegen der Hacer lendkriessoränung. 

F : Diese befenle gefachrdeten also die deutsche | 

is Nein 

F : Denn erklaeren oie bitte, wenn sie es Koennen, werum 
Hollend ein besouueres Regine genoss; denn es wer ja das einzige 
Land im Westen, welcues am Tage nach deu Einfall schon einen 
Gauleiter bekan. 

ORSLITZENDLR: wollen Sie die Frage neuerlich stellen, M.iLubost, 
Der Uebersetzer hat es nicht verstanden. 
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F : Kenn der Zeuge erkleuren warun Hollend eu Tice ..ch dem 
Lintsil in aieses Gebiet einen Geuleiter bekam und dass Holland 
des einzige Land iu westen in Giesen Poll war ? 

a » wir haben die Lrnennung eines Keichskowiissers, welcher als 
ziviler Verweltuneschef in den Niederlanden auftret, seinerzeit 
ueberhaupt fest im Sinne gekabu, de die deutsche hegierung euch 
politische Absichten in den Niederlenden vertrat und nicht reine 
absichten einer Besatzungsmecht. 

F ; Ihrer srsicut nach war es elso, weil die deutsche Regierung 
aie „bsicht hatte, die netior.len Einrichtun.-en Hollands abzusen- 
dern im Gegensatz zuu primitiven kecht, und nech der Invasion 
wurde denn seyss—luguart ern it. 

aw : wir haben die Veberzeu ung gehabt, die von der Erfahrung 
besteetigt wurde, dass alle .oeglicnen netionelsozielistischen 
Linrichtungen, in den Niederlanden einegeftc.äart wurden und dass 
wen den Versuch gewacht het, Sie dun wicderlacndein et .zuzwingen. 

F Dieser Versuch wurde elso geüruht ? 
A Jie 

F : Stimmt es, dass weBhrend der pesetzung eine grosse „nzehl 
der Mitglieder der hollsendischen nationelsozialistischen fartei 
sich an fuchrenden Stellon der rolizei befunden hrben und ĉie 
deutschen befehle zur Verhaftung von Juden oder zur Verheftung vo 
Mitgliedern der Widerstendsbevegung und von Geiscin durchfuehrten 
Ist des richtig ? 

F wenn die holleendiscl. solizei mit diesen Verheftungen 
tun hette, SO wer es nur, WL’l Sie dazu gezwungen wer ? 
ist des richti ¢? 

« ; Die Verha@ltnisse le; in,SO, dsss alte niederlaendische 
zisten, wenn sie Giaual an solchen decken teilgenso.mer haben, 
des geten heben, weil sie dazu gezwungen wurden. LS gab aber 
hollaendische Lolizisten, welc.e von dun deutschen Behoerden ern: 
weren und des waren im ellgecmeinen Mitglieder der NSB, und diese 
heben zum Teil sich freiwillig, solchen ueblen „ufgeben zur Ver- 


fuegung gestellt, 
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F : Stimmt Es, dess man dic Frruen una. die Kinder der Beemten 


“sr hollaendischen Eclizei. uie sich welecrten, die E. “ehle der 
deutschen Beuiverden durchzufuehren, els Geiseln gcnoiuen het ? 

« $ Mar ist bekannt, dess iz verschiedenen Fa&lien F:,.ilien 
der Beesuten als Geisela gefesss wuruen, die sich den Befehlen 
widersetzten. Ls ist weiter bukannt, dass dies nicht nur bei der 
zulizei geschehen ist, sondern zuch in anderen Feasllen, 

F : LS wurde hier behauptet, dass die Diamanten, die in àro- 
heim weggenomuen wurden, alle in den wiederlanden wiedergefunden 
wurden ? stimmt uas ? Das hat Zeuge wiuuer ausgesegt. Ich wieder- 
hole : LS Wurue beheuptet, dess die Viawenten, die in „rnhein 
gestohlen wuruen, wieder gefunden worden sind in den Niederlanden. 

i Wes wer in „ronheim ges-shlen ? 

F ; Diamanten. 

a : Diemantene Die Bache uer Dirwmanten ist ein typisches Bei- 
Spiel, wie man sich an niederlecndischen _-gentum verrreifen 
wollte. Diese Diewenten lagen ia einen Benksefe in Ad: “63%. 

Nech der Invasion in Normandie, warden bereits Versuche von der 
deutschen Seite geuecht, Sich dieser Lisuenten hevhaft zu mechen, 
indeuw men von dew Direktor aer nied-~lacndischen Behoerde, die 
Sich mit Diamanten befesste und syeeter euch von mir » die Schlues 
Sel zu dem Banksefe verlengt het. 

Wir heben des ebgelehnt und denn wurde au Tage der Luftlendungen 
bei „raheiu von uer deutschen Wehruecht diescs Safe gesprengt, 
Bei dieser opre..gung net men scheinbar nur die Haclfte der Dis- 
menten gefunden unu diese in verlin zur neicasbenk geschafft. 
Venn net, als icn in dieser „agelegennsit protestierte, Fischboeck 
&¢Segt, Sie Seien nur zu tre ';n Kaenden in Berlin bei der Reichs- 
benk hinterlegt worden, Ich labe denn von ihn verlengt, dess diese 
Diewenten zurueckgegeben Wucrden, <azriischen wurde festgestellt, 
Gess die Heelfte noch in «r.heim enwesend sein wurde. Das Riesen- 
schutzkonmendo hat dann wieaer von mir jie Schluessel, die ich 

in weiner persoenlichen Verwelrung het.e, abverla:st. Ich hebe de 


verweigert und hette denn wiec.r eine “eSprechung uit „Fischbosck 
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den dictse Sache sicherlich u.cngenehm wer und Fischboeck het uns 
aenn Zuscstengen, dass wir die vir leibenden Diaurnten, die wir 
denn tetseechlich sit unssren cigenen Sch uesseln wie’er in irn- 
heim gefunden haben, dem Licentuencr zirueckerstestet aaben. Die 
Heelfte, die eber in Berlin wr, de wer men nur bereit sie zuruer 
zugeben, fells sie wieder unter einem deutschen Verschluss in 
oestlichen Teil der wiederlende in einer Bank hinterlegt wuerden. 
Ich nebe denn von Fischboeck “ie Freigabe, ohne Vorgehalt, ver- 
lengt. Dei konnte er scheinbar nicht zustiäuen und desoalb waren 
isese Diemanten nach der Befreiung der Wiederlends nicht zurueck- 
gekehrt una, Soweit ich inforsiert bin, sinu sie bis heute noch 
nicht zurueckgekeürt, 

F : Het Seyss-inguert dıa looo Juuen, die nach Theresien- 
Stedt deportiert wuruen, ih ce Gucter zurucckgegeben ? 

à : Was die Frage der Ju in, die nech Theresienstedt deportier 
wurden, enbelaengt, ist wir Lekeant, dess diese Leute auf Grund 
einer Zusege, die wein sollige Fredericks .bekoumen hat, cine be- 
sonusre Behendlung bekommen wuerdcn. Dess ihnen as V "Woegen zu- 
rueckerstattet wurde, ist mir nicht bexennt und ich gleube es auc 
nicht, 

F : Wurde ihnen ihr Ver.uocgen zurueckerststtet 7 Ich wiederho 
wurde diesen Leuten ihr Verr.ısgen zuriudkerstattcet, des Vermoegen 
dieser Leute wer doch beschle.ichmt worden ? 

43 LS wer besculegne nit und ich habe nicht gehoert, dass es 
ihnen zurucckerstattet wurae. 

Fos seyss-..wuert het gesegt, dass im FLoruer 1941 400 Juden 
eus „uSterdem nach meuthsuse. gebracht wurden, els Vergeltungs- 
nessiehne fuer dic Tatseche, dass ein ilitglied des NSB in Luster- 
dem ermordet wurde und zwar -ugeblich von Juden, Was koennen Sie 
zu diesem Zwischenfall sager. ? 

4 : Mir ist bekannt, d-ss im Tebruer 1941 zwei Schwierigkei- 
ten in „nsterdaeu waren. Line Schwierigks.;, die bezog sich auf 
dic Wertarbeiter, die wen üruels in eilen Uuifeng, vor ich gleube, 
5000 Wenn, zwangsweise nech „eutschle.äd verschicken wuerde. LS 
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Lst wir in einer Intervention bei scyss-Inyuuert :clur en, des 


är uels zu verhinueru, LS het cber cuch ;ufrerun: in „usterden 


cus dieseu „nlass gezeben und zweitens, dess deucls die Juaen 
bereits in susterdam verheftet wurden und das het zu einen 
otreik unless gegeben, Der „wisclenfell von diesen 400 Juden, wo- 
rueber Sie sprechen, ist meiner Erfehrung nach nech dem Streik 
in .msterden erfolgt, weil men die Juden haftber machen wollte 
fuer den Streik. Fischboeck het wir das dauels selbst gesagt 
una ich habe imn dewals gesagt, dass ich d.s nicat glaube; dass 
des eine „usrede Sei, 

F ; wenn ich „ie richt: ‘, verstehe, wurden dic Juden verhaftet 


weil aie Bevolelkerung sms*-rdri's sich ihrer Dezortstion entge- 
Ps 


Witglied des NSB getostet wirde. Die Juden wurden elso nicht in- 

folge des ermordeten iB livgliedes de sortiert. cer i nn wurde 

getostet, als er sich deren mrchte, ie Juden zu verueften, nicht 
kepressaslie noch ‘seine Rede sein. 

i : Ich erinnere wich aus diesen Tigen, dass die susterdamer 
„Tbeilterschaft sich widersetite, als man damels Juden verheften 
wollte und, dass des zu Unres -lusessigkeiten in „üsterdea und zu 
den Streik gefuehrt het. Wie es Sich geneu ergeben hat, das ist 
mir nicht aus Lrfehrung bekeunt, 

F : Hat Se ’ss-Inquert es verboten, den „rbeitern, die sich 
nicht nach Deutschland begeten wollten, Leiensmittelkarten 
ausluhbendigen ? 

a 3 „15 iu Wei 1940 die  cfsenennten Jehrklassen eufgerufen 
wuraen fuer den „rbeitseins. tz nach veutschiend, is Mi Mai 
eine weisung en die zustae..dıgen niederlaenüischen Behoerden 
ergengen, in welcuer weisune mitgeteilt sarde, dass arbeiter, 
„le fuer diese Jaurklassen aurgerufen wurden, keine „bensuittel- 
kerten mehr erhalten uuerften. Des ist in einen Lrless von 6. Me 
1945 herausgegeben, unterschrieben von einem Beraten des Reichs- 
kommisseriets, nanens hefge. Wir hoden diese Weisung be commen un 
obgleich Sie uns erreichte in dem moment, wo standrecht gelt, 


ist diese Weisung von wen niederlaendischen Behoerden nicht dure 


a IM NN 


75 -0023 





Juni = M - aG - 8 
gcefucehrt worden. Des Lreunent, vas vo. den domalicen deutschen 
Eclioerden geacussert wurde, ging preksisch derauf hincus : 
nicht fuer Deutschland arbeitet, bekommt kein Lssen." 
F : Seyss-Inquart het beheu-tct, dess die Holleender, die bis 
942 nech Deutschland gegeben sind, alle Freiwillige waren ? 
Sti.üut des ? 

a $ Nein, es konnten nicht solle freiwillige sein, denn die 
„Tbeitslosen iu uen wiederlanien bekamen ei e arbcitslosenunter-=- 
Stuetzung und kurz nach der sesetzung wurus cine weisung hereus- 
gegeben, dass Leute, welche seeignet seien, fuer „rbeitseinsetz 
in Deutschlend und die sich .i-sem „rbeitseinscetz freiwillig 
verweigerten, Kcinen „nspruca mehr cuf „Tbeitsloscenunterstuetzung 


p 


hetten. Sie Stauuen elso unter einen wirtschaftlichen Druck. 
F : Ls wurue hier sehr ienge crocrvert, ob heuter seyss-In- 
quert unterstellt wer oder nicht. issen Bie des ? 

à + Nech unseren wissen in ien besetzten Gebi.ten war kauter 
von »eySss-Inquart eingesetzs im Infens Juni 1940 sls Generel- 
koumisser fuer das Sicherheiiswesen. ES ging aus keiner Verord- 
nung, die deasls bekennt wer, „ervor, dass der Reuter irgend eine 
Sonderstellung hatte; dena aus dem Erlass des deutschen Reichs- 
Kenzlers vom 18. mei 1940 ging fuer uns Nicderlecnder kler hervor 
Gass Ger KeicL-komuisser der cinzige Verautwortliche Mann in den 
Niederlanden war, fuer die F.setzungm ia zivielen Dereich, 
una erst viel Specter sus G-spracohen ist 6s mir und usber andere 
Leute, die besser informiert worden waren, klar gewesen, dess der 
neuter direste pefehle bekar. von Hitler oder von dem Reichs- 
sicherheitshaupteut; aber Cie sevc.lkerung der Nicderlende konnte 
Gieses nicht wissen, 

F : Sie kennen wehrscheialich die .irkung der Aufl..ebung der 
Devisengrenze, uie wirkung, die des hrtte euf die hollaendische 
Wirtschaft, nicht wahr ? 

à 3 de, Ich will den Versuch wechen in ein peer Worten diese 
Sache zu Schiläcrn : Bei ariezseusbruch geb es Cleering, elso 


ein Verrechnungssbkoumen zwischen den Niederlanden unu Deuvschlan 
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Des gab uns niederlaendischen Behoerden im „ıfang der Besetzung 
die Moeglichkeit, eine beson.ere Kontrolls auszuusben fuer waren- 
lieferungen und dergleichen nech Deutschland, weil wir nicht nur 
eine Granzkontrolle von Zollnseuten hatten, sondern auch die 
Zchlungen kontrollieren konnen» Das war insbesoncere dem Fisch- 
boeck unangenehm, dass holleendische behcsrden immer wieder etwas 
ablehnen konnten; das war inm sichsrlichı sehr unanzen: u und gab 
zu Reibereien Anlass, Dann hat er den Versuch gemecht diesen 
Clésring zu erledigen und dadurch ist .lso die Aufhebung der 
Devisengrenze am l., April 1041 entstenuen, Das hat die moeglich- 
keit gegeben, um in den Wieacrlenden alle moeglichen Waren angeb- 
lich zu kaufen gegen keichsumar. und unter ochutz von deutschen Be- 
hoerden, nach veutschland zu schaffen., +ch gebe ein Beispiel : „Ss 
gab nach einer Untersuchung, aie ich damals angestellt hebe, eini- 
ge Hundert von „ufkaeufern von ~chmuckgegenstaenden und Gold- und 
Silbergegenstasenden in den Nicderlandsn. viese Gesenstaende kann 
men sich bequem mitnehmen. \.nere cine Kontrolle in der Zehlung đa- 
gewesen, denn ware es nicht .oc:glich gewesen, dess allein im Jahr: 
193%, nach unseren ochaetzun:;en, fuer 80 bis loo „illionen Gulden 
en solchen Sache zu hohen rreisen ech Deutschland verschleppt 
wurden. vas wesentliche war also, das. durch „ufkebun dieser De- 
visenkontrelle wan also freier operieren konnte, „eit.r wer es 
eine Moeglichkeit, um en der imsterde. er Boerse niederlaenäische 
Wertpepiere zu kaufen; denn eines der Ziele, das men sich deut- 
scherseits damals vorstellte, des wir die Verflechtung der nicier 
leendischen und der deutsch.n wirtschaft und das konnte men am 
besten erreichen, indem men die vevisengrenze, die Devisensontrol 
heisst das eigentlich, zwischen den besetzten Gebieten und Deutse 
lend eufhob und daaurch wurden aie niederlaendischen Interessen 
schwerer geschaedigt, els des in enderen bi setzten Gebieten ge- 
schah, wo men diese wevisenxontrolle beibehielt. Ich moechte 

nur hinzufuegen, dass auch “= netuerliche wege gefunden wurden, 
um Ausbeutung durchzufuehre... lur die „ufhebung der Devisengrenz 


des wer eine kolossale Lrle.ohterung der deutschen kLolitik in 
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dieser bezichung und dss kam euch deutlich hervor sus einer ın- 
ordnung des Hermann Goering von 1942, worin die Kontrolle en der 
niederlsendisch-deutschen Grenze eufgehoben wurde und der Ver- 
entwortliche fuer den Vierjehresplen hereinschreiben Konnte, dass 
wen euch nicht en der urenze kontrollieren duerfte, wenn Ueber- 
tretungen von keichsvorschriften oder Vebertretungen von den Be- 
wirtscheftsungsvorschriften Stettgefunden haben. Des wer dic Er- 
geenzung, die Heruann Goering dezu nechten 

VORSITZENDER : Herr Dubost, des Gericht ist der ansicht, dess 
dasikuerzer behenaelt werden Sollte, dicse Diskussion ueber die 
Frage der Devisenkoitrolle und der Goldkontrolle, 

tse DUDOST : ico heette keine tragen menr ueber diesen Punkt 

stellen, Herr rracsident. 

DURCH we DUbOsT 

welche Dumme wusste Hollend en veutschlenä fuer besetzungs- 

zehlen ? 

Die Gesemtsumme, die bezahlt wurde au inde cer Besetzung, 

Sich euf 8 1/2 willierden Gulden, 

Unter welener Form wurde diese Jehlung gefordert ? 

Diese 8 L/< milliarden Gulacn sind Z2uscimengesetzt cus ire- 
diten, die die welrischt beanspruchte fuer dic direkten Bescetzungs:- 
xosten in den Niederlanden, Weiter dic Kosten des „pperetes 
Reichskomwisserirtes und drittens Zehlungen, welche men « 
Niederleendern euferlegt hette, unter dem .usdruck. 
engewendet wurde, “ „usserbesstzungskosten ", cir 
die „ehrmacht in beutschlend mechte im Interesas 
„echt in den Niederlenden. Die Form, in der gezchlt wurds, ver, 
soweit es Zehlungen in den Niederlenaen wren, in niederlsendi-- 
schen Geld, Soweit es sich un sehlungen in weutschlend handelt, 
bestenden sic cus “old, welches von uer niederlsendischen benk 
gefordert wurde una aus ec Hhlungen aus den Gutheben, welche die 
Niederlacndische penk bei der seichsbenk hatte. 

# 3 deren diese Zahlungen die Folge einer leusel des Kepitu- 
letionsektes ? 
à ¢ Ich hebe seinerzeit Kenntnis genomaen von den Kepitulea- 


tionsbedinsungen vou 14, Wei 1940. Derin wurue ueber Besetzungs- 
Kosten ueberhaupt nichts erwechnt. 
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F: “lclehon Schaden hat Holland durch die Pluehderung der Produktionsmittel er- 


litten, wie Maschinen, Anlagen, Schiffe, "erften, und so weiter? 


A: Es ist ausscrordentlich schwierig, eine korrekte Zahl darueber zu nennen, 
weil sie in der Besetzungszeit nicht zusammengerechnet werden kdnnte, Mir ist 
aber bekannt, dass nach der deutschen Kapitulation die nicderlaendische Regierung 
bei der Reparationskommission in Paris eine Summe von rund 25 Milliarden Gulden 
genannt hat als Schaden infolge der Besetzung. Das moechte inklusive dieser 83 
Milliarden Bosatzungskosten sein, die ich vorhin erwaehntc e 

VORSITZENDER: Herr Dubost, ist das nicht alles schon in dem hollaendischen 
Bericht enthalten? 

Me Dubosts Ganz sicher nicht, Herr Praesident, 

DURCH M, DUBOST:F: Vie entwickelte sich die Einstellung Seyss-Inquarts im Verlauf 
der Besatzung? 

à: Ich mocchte einen deut lichen Unterschied machen mit Bezug auf seinen 
Standpunkt nach dem Herbst 19nd den ersten 4+ Jahren, 

Nach dem Herbst 19) war er weit mehr offen fuer die niederlaendischen Interessen. 
als vorher, 

F: Bevor Sie Gencralsekrotaer der versehiedenen Niederlaendischen Verwaltunr 
die Sie waehrend der Besatzung gehandhabt haben, waren Sie Chef des Aussenhandels 
in Holland, In dieser Lirenschafx haben Sie an internationalen Verhandlungen teil 
genommen, und insbesondere haben Sie mir Vertretern Deutschlands verhandelt im 
Zusammenhang mit wigtschaftlichen Fraren, die Ihr Land intercssierten, Sie haben 
also Schacht gekannt? 

Ag Ja, ich habe Schacht, ich glaube, kennengelernt 1933 auf der “eltwirtscha 
Konferenz in London, 

F: In Verlauf Ihrer Unterredung mit Schacht kam es nicht dazu, dass Sie von 
ihm verlangten, dass er die \ufrucstung Deutschlands bremsen solle, weil dies 
den deutschen Kredit zu Grunde richte? 

cnn ich dicso Frage beantworten soll, damn muss ich zurueckechen auf eir 
Gespracch vom Jahre 1936, als ich in Berlin war, und Herrn Schacht sprach aus 
Anlass von Handelsvertrarsverhandlunsen, In dieser Unterhaltung kam die inter- 
nationale Finanzlage zur Spache, weil damals verschiedene Devisenabwertungen stat 
gefunden haben, dcs franzoesischen Franks, des schweizer Franks, des hollaendisc 


Guldens. Und in diesem een die Lage der deutschen ""achrung zur 
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Sprache, In dieser Untcrhaltung frarte Schacht mich, als ich ctwas kritisierte, 


rie wuerden Sie cs machen?" Ich habe damals gesagt, ich koennte ihm hoechstens 
eine private Meinung saren, und habe ihm dann die Frage gestellt, om, was damals 
diskutuert wurde, wenn Deutschland neue internationale Anleihen aufnehmen wuerde, 
Deutschland dann bereit sei, dic Konsequenz zu tragen, wenn dic Anlaiheverpflicht 
ungen, Zinsen und ‚mortisation, zur Folge haetten, dass die Rohstoffeinfuhren 
gesdrosselt werden muessten, und dass das einen unguenstizen Effekt auf die àr- 
beitsbeschaffung und auf die Aufruestunz haben wuerde, ob Deutschland bereit 
sei, solche Konscquenr>n zu akzepticren, “enn ja, dann waere meiner privaten 
Meinung nach, ucbcr internationale Anleihen zu sprechen; wenn nein, dann hactte 
eine solche Diskussion wenig Sinn, 
Darauf gab Schacht mir als seine Meinung bekannt, dass Deutschland eine Aufrues- 
tung brauche, um politisch international=rleichbcrechtirt dazustchen mit den 
anderen Grossmacchten, Nur auf ciner solchen Grundlage koenne man verhandeln, Ur 
damals sagte Schacht mir in scincr, ich moechte sagen, etwas ironisch-ucberspit- 
zten árt: "Ich wucnsche ein rosscs und starkes Deutschland, und u. das zu er- 
reichen, verbinde ich mich sosar mit dem Teufel", Im Verlaufe dicser Diskussion 
stellte cr Schacht, einge Fragen: also erstens mal die Bereiniruns der "achrung: 
frage, zweitens die Kolonialfrage.e 
Boi der Kolonialfrage sagte er mir, dass es seiner Meinung nach fuer Deutschlan 
mocrlich sei, wicder Kolonien zu ucbernehmen, und dass cs dann die Verpflichtun; 
auf sich nchmen vucrde, diese Kolonien nicht zu bewaffnen und dort kocine Flot- 
tenstustzpunkte einzur ichten, “enn ein solches Programm zu erfucllen sei; glau- 
be er, dass die Jussenpolitik Deutschlands und die "irtschaftspolitik Deutsch- 
lands umgelasert werden koennte in anderem Sinne, und in der Beschreibung 
aeusserte sich Schacht mir rercenueber ganz besonders abfaelli: ucber die anti= 
semitische Tendonz, welche in Deutschland bestand; und er gab mit Beispiele 
sciner Stelluncnahme zu dem \ntiscmitismus, und wie er ihn ablchnte, und cab 
mir als Boispicl, wie ich auch hinzufuegen moechte, seine \ussprache mit cinem 
gewissen Kades, der Ministcrpracsident in Braunschweig waere, der Hitler zum 
Deutschen zscmaeht habe, 

F: Das ist aber rein anektodisch, Ich glaube, dass das nicht von Bedeutung 
ist, Schacht hat Innen gesagt, dass er die Juden verteidigt habe. 
"as den Gencralstab anbetrifft, moechte ich eine Frage stellen, Ist es nicht d 
deutsche Generalstab gewesen, der Rofehl gab, in Rotterdam diese Razzien durch 


zufuchren? -11474-: 





ted ae i 


Es war === 
DR. LATERNSER: (Verteidiger des Gencralstabs und OK”): 

Herr Prassident, wonn ich die Frage eben richtig verstanden ha 2be, soll nunmehr dc 
Zeuge befragt werden, mit dem Ziel der Belastung der angeklagten Gruppe Generale 
stab und OKT. Ich widerspreche der Befragung aus folrenden Grund: 
‚Mir als Bertretcr der angeklagten Gruppe ... 

VORSITZENDER: (unterbrechend): Sehen Sic nicht das Licht, Sie sind zu schne)! 

DR. LATERNSER:... Gruppe Gencralstab.und OK” ist durch den an 8e Juni ver- 
kuendeten Beschluss des Gerichtes untersagt worden, auftretenbZceuren zu vernehmer 
oder in Kreuzverhoer zu nehmen. Das Gleiche muss auch hinsichtlich der Anklare- 
behoerde gelten, ‘Jenn ich Zeugen nicht zur Entlastung befragen darf, dann darf 
die Anklagebehoerde ~ ch nicht Zeugen befragen zur Belastung, da die Recel fuer 
Verteidiger und Anklage im gleichen Sinne geregelt werden mucsste, 
BOST: Ich verzichte auf meine Frage. 

VORSITZENDER: Ich hoerte nicht, was Sie sagten, Herr Dubost? 

DUBOST: Ich sagte, Herr Praesident, dass ich auf meine Frage, dic sich 
auf den Gencralstab bezieht, verzichte, und dass ich jetzt zwei lctzte Fraren ir 
Bezug auf Scyss-Inquart stellen werde. 

VORSITZENDER: Einen Augenblick, bitte, 
(Kurze Fause) 
Setzen Sic fort, Herr Dubost, 
DURCH ::. DUBOSTs F: Hat Seyss-Inquart den Befehl ceccben, . Razzien durchzufuehr: 
in allen hollacndischen Gross-Stacdten? 
Meincs "'issens, nein. 


"er hat den Befehl zegeb di ,zzien durchzufuehren? “Yer gab diesen 


Dicse Razzien sind durchzcfuehrt worden von der deutschen “chrmacht. 


der Befehl cenau stammt, ist mir nicht bekannt. Es ist mir bekannt, 


Rotterdam, als diese Razzien, ich glaube, am 11. November 194) durchge‘ 


der Divisionskommandeur in Rotterdam im Rathaus persocnlich darueber 
Ansprache sschalten hat, und diese Razzien organisiert hat, 
T: Hat Seyss-Inquart aus Spitaelern nicht Kinder herausholen lassen, um 


sic nach Deutschland zur Arbeit zu verbringen? 
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Fraze ist nicht klar, 
cs Scyss-Inqart, der Kin n^i s den Spitaelern herausnehmen liess, 
den Dienst Deutschlands zt stellen? 
eizcner Erfahrung ist mir darueher nichts bekannt, 
Kinder, die von Soldaten pwisscr SS-Einheiten herausgeholt wurden, geschah 
ss-Inmart? 
srlanden Soldaten seworben hat. Da 
Zeitunven, Anschlırplakaten un: Flugblactter ge- 
hatte die Verpflichtung ucbernommen, chemi Mittel, dic in Hollan 
ter fabriziert wurden, nicnt zu benutzen? "ar es seyss-Inquart, der 
Verpflichtung uebernonmmen hat? 
Verzeihung, welcher ifittel? 
Chemischer .itte Ita wiederhsle: "er hat ci: Verpflichtung ucbernomme! 


fucr den Krieg die chemischen Proc zte, die i- Hollan.. fabriziert wurden 
sic lediglich fuer die hollacndise:c Landwirtschaft pnereitzuhalten? 
Es handelt ; m ¢*. Frage des Stickstoff-Ducngemittels? 


die Stickstoff-Duengei.ittel anbi so wurde von infaric an die 
eccben, dass die k ef-Fabri'ron in den Niederlanden usschlicsslic 
enver anfertigen mucrden, Dics zeschah ! Mitte August ly4 cine ei- 
rodu'tion auf Sprer 
yn cinsr Dienststelle 
war r-vtersenrieben von einem rowissen Herrn Prock 
dustrie resprochen hatte, Gen Versuch 
macht, in diesur ünzelerenhe hei Seyss-Inquart persocnlich zu intorvenioren. 
die Amrort von aer Adjutanten, dass 
cheidung retrof..n hat, und dass ich mich mit erm Vicbich in Verbindung 
sotzen koenne, dem Vertreter von “,ccr in den Niederlanden. Ich habe di 
Herrn Vicbich besprochen und ihm nitreteilt, 
Industrie und die niodorlaendisc!..n Arbeiter koennen nicht an Sprensstoff ar- 


»giten, Darauf wurde mir bekannt: .;scben = = = 


ER: ( unterbrechend); Iur Dubost, kann diose 


merzer beantwortet worden? Dic Frag t doch: "rt Seyss-Inquart versprochen 
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dass die Chemikalien nur in Holland ‘-erwendet werden waerden, und nicht fucr 
lozgszwecke im Reich? Ist das nich* die Frare? 
CH Me DUBOST: F; Sie haben die B nerkun ; ccc Nerrn Praesidenten eben “c= 
hocrte Versuchen Sie bitte etwas k-.rzer zv antr; rten, 
nur Kunst .uenzer angefortig¢t wuerde; dann 


! eñe 


ZENDER: (unterbrechend): Her Dubost, wir wollen das alles nicht noch 
Kocnnen Sie die Frage nit kuerzer beantwortet crhalten? 
Jerr Pracsident, ich habe die Antwort des Zeugen nicht verstanden. 
kommen, 
wir werden uns nun vertaren, 
cricht fucr lo 


it Erlaubnis des noch 2 oder Fragen stellen, 
1 Bedinpunzen und aus welchen Gruenden 


missar zerstoert wurde? 


g wurde serstoert, wil die Arbeiter di ser Zeitung 
inen artikel zu bringen geren c.1 Esenbamnerstre'k, welcher vere 


Pressechef des Reichskorwissariat: e Das war der Grund warun er 


durch Dynamit zerstoc rt worden, man hat die Geb 
Luft gesprengt? 


sic zcsprengt mit Sprengstoff. 


DR. STEINBAUER: (Verteidiger fuer den ingekla:ten Soyss--Inquart). Ich habe 


Vs 


\iesern Zcusen kcine Fragen mehre 
VORSITZENDER: Der Zeuge kann sich svrueckzichen, 


STEINBAUER: Ich rufe jetzt it Zustimmunz des Gerichics den letzten 


DR, LUE 
Zouccn auf den Zougenstand, Ernst 
(Zeuce betritt den Zoure 'stand). 


ZENDER: Geben Sie Ihren Alen 


Ernst Aucust Sc hwc bele 
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VOSITZENDER: Sprechen Sie diesen Ei” mir nach: 
Ich schwocre bei Gott, dem Allmacc’iiren und Allwissenden, dass ich die reine 
"mhrheit sagen, nichts verschweiger und nichts hinzusetzan werde, 

(Zeuge spricht den Eid ı.ıch). 
VORSITZENDER: Sie koennen sich setzen. 
Jerhoer durch Dr, Steinbsacer: 
Herr Zcuze, welche Funktion hnben Sic vor Ihrem Dienstantritt in den 

Ficderlanden begleitet 

A: Ich war Oberverwaltungs-Ger? *itsrat in Berlin am Prevssischen . Oborver- 
waltunssrericht, 


: sekommen? 


Sie ab rind 1 „MN - Beaut 


mit den Stae.’ en Haas und Rotterdam 


als Provinz-Beauftrarter daucrnden Kont 


en nicdcrlaendischen Ver altungen in der Provinz und in den Gemeinden 


wohle 


s Ist Ihnen bekannt, wievieic von de:. Pucr ‘ermeistern Tirer .’ovinz noch 


der koeniklichen Zeit im mte war 
etwa die Haelftertis zwei Drittel, 


Reichskommissar dic Beamten’ rper in der Provinz und Gemeinde- 


altung stark ausgewechselt unc abzeaendert? 


Aenderungen sprechen? 
Ganz kurz, vielleicht nur die Gruende, warum? 
Aenderuncen wurden nur vorgcnommen, wenn === 
ORSITZENDER: “err Dr. Steinbauer, die Aenderun-en sind schon von anderen 
igen angesscben worden, nicht wahr, und es art auch nicht im Kreuzverhocr 
darauf Bezug zcnommwn worden. Stimmt das nicht, hat Seyss-Inquart nicht schon 


Sie Aenderungen anzcrcben, ohne d’-s sic unter Kreuzverhoer gestellt wurden? 


Ich gehe zu ¢ ner anderen Frase ucbere 


richtig, mss im zweiten Fruehiahr 1944 der Ausnahmezustand ver- 





On 
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A: Javohl, am le September im Tukr is von 30 km. 
die Sicherheitsor-ane in die “ehrmacht ueberz:egangen sind? 
aber dicscr Uebergang erfolgte nicht auf Grund der Verordnung ucber 


den .iusnahmezustan’. sondern auf Grund einer besonderen militacrischen — Ver- 


Fe =- crfolste auf Grund der militaerischen Entwicklung? 
As Jawohle 
cs richtig, dass anfangs 1945 Sonderkommandos des Reichsfuchrers SS 


‘annen. Zeitminen in oefi.ntlic"o Gebaeude Ihrer Provinz, fuer den 
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: Von sclehen Sonderkommendcs ven Himmler ist mir nichts 


bekennt. Ich kenne nur einen Fell, dess ein Oberleutnant dort er- 


schien, des wer eber, gleube ‘ct, schen etwes frucher, der solche 
Messnehmen vcrnshmen wollte. Ich habe dann sofort mich mit dem 
Reichskommisser, euch dem Welrmechtbefehlsheber, in Verbindung 
gesetzt, habe festgestellt, dass niemend von denen des wusste, und 
Arreufhin ist ruf 4ntres des Reichskommissar: diesem Oberleutnant 
sofort befohlen worden, dess er seins Testicksit einzustellen habe, 
euch, wes er gemacht hette, w “raeumen soll und sofort zu verschwin 
den hebe. Nashera Dinge sind nir sonst nicht bekennt. 

F: Ist Ihnen bekennt, dess -nleesslich der sogenannten /ktion 


“Wehrfeshige ins Reich" es in Geuda zu ..isschreitunzen zekomme 


waren von der Wehrmecat, die diese sachen demels 

in Verbindung mit eiusm Beculbresten dss Ministers Goe- 
bbels, in seiner Eizenscheft ls Reichskomaissar fu2r den totalen 
Kriseseinsatz, in Gauda, und ia zwei and Stellen dər Provinz, 
Scnäerstellen pegruendet worden, und der Fuehrer dieser stelle in 
Geude fuehrte diese Sachen uakorrekt aus, ziemlich hart. Daraufhin 
hebs ich mit dam Herrn Reichskcmmisser usher Aisse Sache gesprochen 
Er het sich dann sofort mit dem vorzesetzt:n tenerel perscenlioh 


in Verbindune eesetzt und ge 3 > diese» Offiziar sofort abe 


F: Ist Ihnen usber die Gr.:sse der Widerstandstewacung in Ihre? 
Provinz etwas bekennt ? 
A: Die Wiđerstandsbewegun“ wurčə rr sich bekaempft durch die 


Sicherheitspolizei, in Verbiräung mit der Wehrmacht. We~ ich de- 
rucber weiss, sind nicht eiz Kanubnisse, eus eicsner Verwal- 
tunzstestiskeit, sondern K Liss dis ich durch diese Varbin- 
dung mit den stellen hatte. 

bewecung ungefeehr 50 000 erreichte, also scheetzungsweise, des 
heisst, sclche Leute, die erf-s-t waren; demi eine j die Leute, 
die endsuernd in Teetigkeit weran, o auf irgsnd eine Weise or- 


Zanisiert weren. 2 
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14. JTuni-l-C.Scha-2=-Memnler -0 


F: Ist Ihnen bekannt, di 
mittelakticn fuer 250 000 hollesndische Kinder" einzelcitet hat ? 

hs Ja, dess sr sie əinčələibət het, ist mir bekennt. 

F: Sie weren Auzen- und Chranzausa cer Versuche Seyss-In- 
Quert's vorzeitiz den Krieg zu baanden ? Sch'ldern Sis uns ganz 
kurz die Herst>llunz dieser Verbindung mit den Gen2rrlstebschef, 
ces Harrn Generals Bisenhcwe:. 

As anfeng April 1945 tr t etn Herr von der Flicht an mich he- 
eran, Herr ven der Flicht wer Leiter der sosenennt2n "IKO", das 
heisst, der interkirchliche rganisrt:cn zur Unterstutzung in 

bansmittelsachen. 

F: Sie muesssn, He 20, obwes langsamer und deutlich 


sprochen. Ich varstahe Si LOL euch nicht in der daubschen 


von der Flicht: er wv 


ber cines interkirchlichen Hilf yarkas zur Versorgung der 


kerung mit besonderen Lebensmitteln. Von dieser Zeit hsr kenne ich 


ihn, und er sagte mi er hand im uftrage der Lcndcnsr-Nizder- 
runy 


Rəickskommissar baraib sim mi; ihm zu verher^eln zurz ueber 3 


Grosszuegice Versor: de nisderleenc nen Beveslkeruns dure! 

dis Alliierten, 
&e Einstəllung der Ueberflutu 
3. Einstalluns dar Bekrempfuns de Niderstendsbewe~ung. 
Ich haba mich sofort mit dem «eichs'cmmisser in Verbin ung ‚zesdzb;z 
er het sich auch sofcrt bsreit =rk ‚rt, und wir heben 2 Tega da- 
rauf mit Herrn von der Flicht, und sinem anderen Vertreter === 

VORSITZEND&ÄR: Herr Zeuge, wann des gelbe Lich 
deutet as, dess Sie zu schnell sprechen. W: 
sahen, muessen Sie etwas lenssrmer sprechen. 

Jawchl, 
VURSITZENLERS Sie habe sesect, wos Seyss-Inquart z 


het, 





i T 


i-M-6.5ch2-3-Mennler 


Seyss-Inquert het sich rlso bereit 
rage zu verhendceln. Es het dann 
jem Herrn von Ger Flicht und noch 3inem anderen Vartrester 


r-Resieruns, des ist cin Junker six, uni mir, 


‘efunden. Da haben wir uns derusber sseinigt 


n einen Pur.t, sofort definitiv, dess alles Vor- 
sinzestellt wucrde, wohingegen 

Vidorsbandsbsweeunz sich verpflichtete, keine usbobtesgerkts 
ohr vorzunshnsn. Der Reichsk «missar exrklesrte sich bers3it, auch 
erosszuegize Versor Alliiert>n nzuzshsn 
und dis Usberflutunzen einzustellen; ı erusber im Einzslinen 
verhendslt wuerde 3chunr ist Arnn hə- 
usberzabrrcht worden 


"erctesetzb hebs. ES 


denn ven crueben, srhenâ ungn hin- und 


‚enson weran, 
it dem Herrn Oberkommendieranden, General Bisenhcwe 
Frage zu verhen*3ln.e ds wurde denn scfort 
oreufhin bin zuneschst ich an. 28. April ueber di: 


bai Aumersfcrd, und hebe crt kurz verheadelt mit 4en Ganarel 


f des Gensrelstsbes von Faldmar- 


Francis Gangerd, des wer der Ja 


schall Mcntsomery. 


sn c: ruebar keine weitersn Binzel- 


sprochung, dass 2 Tago 


zwischen 


Gis Deteils sinë nicht sc 
des Resultet dieser Baspr: 
ar hollasnüischen Bevcelkerunz. 
iese Untarradun: 
zusbende, zwischen dem Reichskcamissrr und 
stebes Generel Zisanhcwer; des 


dieser Besprechung ist der Herr Reichskcnaisser vellstrs sndig 





DE 


Juni-M-C  ,Scha=4-Mennler 


28 Generals Bee@le-sSnith einzezane 
zenz erosszuetice Verscrrung 
strttfinden, 

VCHSITAENDER: Wenn er sort, dress 
ısrals Beedle-Smith uebsreinstimnte, denn ict 

wuenschen, nicht wahr ? 

DR. ST3INB/URR: Ja, des gi.ruset vcllkommen. 

F: vedurch ist, ich freee Sie Jetzt, der Krieg prektisch um 
icnrbts frusher bsendeb worden % 


‚s SO Kann man nicht sacer g N: sc 3 lis ; idische 


oelkarunz wurde raktisch 


strttfinten kcnnts durch 


betseachlich 
ei-enblich demit, wenn auch nicht f< mell, der rll1r:meina Weffoen- 
stillstand praktisch dr wer, scdass die Bavosixerun: 


mels in dissen 


sine weiteren Frazen 


VORSITZENDER: Der Zeuge k:n sich zurueckziehen. 
Darf ich hierzu nce. etwas segen, Herr Prresident 7 
VORSITZENLÄR: Wenn der Vertsidiser Sie nicht mehr weiter bee 
fregen will, wollen wir keine weiteren Benerk g 1abe. 1o 


endsrer Verteidiger j zen an den 4eugsn stellen 
’ = 


Will dis Anklrzs Krauzverhc;r bezi 
schosr durch M. DSB 
F: Herr Zeuge, Sie sprechsn "cr kurzem ven den Verhendlungen, 
srnehmen mit dem Dalariart>n dar Rezisrung von Londcn. 
Wissen Sie, dess diese Delacierten, bevor Sie diese 
aufnehisn mit der Reichskcmmissrr im April 1945 als 


ben, dess nismend mehr erschcss:n warden scllts durch deutsche 
-11483- 
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. j E uT 
le Juni-M-C.3ch-5-Mernmler 
cer Milit-sr-'utcritret haetten, ausserdem 
diese Perscnen wuerden erst rcr ein richti~“2s Gericht testsllt und 
em Gericht verurteilt werden. 
Jew hl. 
Bine endere Free 
kcrniaissor nicht zebats 2°s3s sich ĉi? sw 
Ver*leiches enpassen scllte «2r cen Feindselizkeiten ein 
bersiten wuerde 
jamnech nichts mehr 


enisabi:nen unternimmen worden vin cieser Zeib 


38 cor Reichskcmni-g 
‘snscheft als Obsrsrv ppe 
fuehrar cer ss in der Leze w ara D ĉio SS zu besbinusn und 
sicharzu::shen, doe: io die :sdingunzsn dicses akkcrdss auch ein » 
hrlten wuorce, 
i$ Ein 4bkcmmsn in dem :irenblichen Sinne sll "tie: -r zanzen Be 
spr:chunzsn wer 
Nein, bitte werben Si as ‘3, <b der toichskcmmissar 


iLntwoert den Delezie | : Cad nsr-Re-isrun roveb3n hr 


defuer screon, dass sic ile in ¢ 3 abmechune fuese 
Ich denke Ihnen. Nun dis lsatzts Freeze. Kannten sie 
amten Kiehl, Kieh » des Reichskomuissrrirts ? 
1 Kiehl, ‘ow. hl, den koennte ich. 
F: Het er nicht im /{pril 1945 Richtlinieı 
eberflutuns des Weerinz N eres betrifft? 
‚s Horr Kiehl hat meines “.issens keine kichtlinisn 4ezeben, 
k:nntə er ruch zrr nicht zeb-.ı. Herr Kishl war ein Wesssrbousach- 
r bezuszlich Ueverflutunzen kon: 
ten nur die h:i ilit-ərischən ðtəilən befenle Gaben, Das w: 


else diesen Fs de reloberst Elaskowitze 


DRe L/.TaRNSSR (Verteicize~ fuer "en Generrlst>b une OK’): 





ees em 


Ich wicerspreche dieser Bsfr.unz des Zsu”r>n, 
4euteon wird ja erneub dazu v.r’encmion, 

und des OKW herbeizufuehr:n. Ich habe bereits ləm vorhin 

enssbrechten Widerspruch vervetre '3 è wenn ich nicht 

zur üäntlestunz befrezen kenn, “fs gleiche euch fuer dis An- 
hinsichtlich belestendes Fr> sen selben muss. Ich bitte, die 
aze zu streichen. 

MR, DibsNeoT: Verzeihunz. 

VORSITZENDER: Wes sax is, Mr. Debsnest ? 

MR. D&ABsl oT: Herr Preesidsnt, ich w.llte nur sagen, dess , 
wenn ich die Frese stellte, f-1l=t sie Car Inf-rmaticn, die ich er- 
helten hebe, wo os sich nicht um ĉi? armee drehte, Scndern 
Anweisungen von sinəm Zivil=-Br.ban des Reichskommis 
infcleedessen verstahe ich nicht, warum der Verteic 
chen hat. Ich haba curcheus nicht «cwusst, cb der Ze 
wuerce, cb dis armee verantw rtlich wer, azs ich v 
sar sprech, 

VERSITZENDSR: Jawohl, 3i2 a dis se stellen. 

Me DEBENSST: Wellen sie 

Herr Kishl wer Vesserbausa srsba ‚igar des Reichs- 
usachverstaen= 
ers. Er wurde ven bei: bollen 
Sachverstasncissr; allerdinzs er wer ain sebr gu- 


. 


ir’;snd gine Anweisunzsbefugnis konnte € 
Bitte, entworten Sie nir mit je cder nein. Hette Kishl der 

welbersgegeban, des Meer’ nger Meer zu usberfiuten 7 

kann er nicht .“2seben haben. 
Ich frege nicht, ob ur den Befehl g: 

weiberssb ? 

.; Daven weiss ich gar nichts. Ict weiss nicht, 
haupt Herr Kishl mit diesem Bef=hl stwrs zu tun hette. 


F: Also, des genuett mir. Wes ver nun des Interesse 
-\148!°- 
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S Weerinzer Meer zu ueberfluten ? Men dachte č ch damels, dass 
der Krier schcn v.rbei wrere ? 

‘: Nein, als das Weerinzar Meer ueb 26 wurde, wer der 
Krie noch nicht fertiz, weren ouch diese Verhenélunsen nich nich 


nbraschl:ssen. ‘ls dieses Veerin“er Meer usherflutst wurda sc 


\ 


ss nechhsr vcn militerari er Seite sah-art- best-na 


ar, ess eine Luftlencun: euf dom Gelsende 


TAT 
‘ 


ĉes Wesrinze 
dass emit d ‚ £schluss, der den Zuren: vi 
land unc Nerd-Hclland bct, ir. die Heande eas 
«sr Grund sewesen, werur 


rflutunzen fuer 


.ber wurde nicht denels 


en verl<ren betreehtat? 


ich bin 





Lam 


‚Us Junl-mEP-9, Willner, -0 


STEINBAUER: (Verteidiger frr den Angeklagten Seyss-Inquart) : 
haette keine Frage mehr an Sie ganbt, Herr Reichsrichter, wenn nicht 
der franzoesische Anklaeger eine Frage angeschnitte: haette, 


Was hat Ihnen der General Smit. ueber tie U berschwemmunven ¢ 3 Weeringer 


ñi: Der Herr General Smith hat in ieser Verhandlung gesact, gegen Schluss; 
was bisher an Veberflutungen vorgenommen worden ist, das kann ich als militacci- 
‚sche Notwendigkeit geschehen hinneh cn. Von nnn an aber sollen dann keine mehr 
erfolzen, 

Fs Sind noch welche vorgenommen worden? 

Dr. STETNRAUER: Danke, ich habe keine weitere Fr: e mehr an den Zeugen. 

VORSITZENDER: Der Zeuge kann sich gurueckzichsn. 

Ich habe damit das Zeug.nverhoer abreschlos 
sen und moechte auf die Urkunden ve. cisen, die ich in meinen Dokument snbuechern 
dem Gericht vorgelegt habe, Ich wur: e auch verstaendigt, dass das Dokument :nbuch 
Nre dem Gericht uebermittelt wurle und moechte z’ Abschluss noch eine Urkunde 
vorlegen, unter Nr, 91, zur Frage ‘ss Hirterbrie.'ss der katholisch - Bischoefe, 
anlaesslich der Abstimmung in Oesterreich. In "iaser Erklaervig wird auch auf di 
Stellung des Gauleiters Duerckel verwicsen, aus er hervorzett, dass die Verfol- 
gung der Kirche nicht Seyss-Inquart angelast:+ werden kann, sondern die Verant- 
wortung auf Duerékel zurueckfaellt, "m Zeit zu sparen, moechte ich bitten, die Ur 
kunde, ohne Verlesung, zur Kenntnis zu nehmen und ich schliesse darit mein Rewe 
verfahren, in Sachen Seyss-Inquari, 

VORSITZENDER: Herr Dr, Steinbausr, Haben Sie alle Dokumente, die Si: 
wollen, mit Ihren D» -umentenbuechern angeboten? 
Haben Sie dieselben als ?eweisstuech angeboter? 

Dite STEINBAUER: Ich habe die Fr-=e nicht verstanden? 

Haben Sie alle D’_unente, die Sie als Beweisstuecke anbieten 

wollen, angeboten und ihnen Exhibite' umnern gegeben? 

Die STEINRAUERs Ja, es fehlen rur, Herr Prresident, eini-e Affidavits, die 
das Hohe Gericht zugelassen hat, uri zwar Voelker, bolle und “autes. Ich hoffe, 
dass sie noch in naechster Zeit einlaufen warden. 


VORSITZENDER: Herr Dr, Steinbauer. Sie russsen jedes dieser Dokumente als 
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Ih. IunielM~EF<L0,Willnere 
Qe Allein damit, dass Sie die Urkunden 


Beweisstueck anbieten, Sie muessen d^s sag 
nicht Beweisstuecke, Sie muessen 


muessen ihnen Nummern ge- 


diese als 


Buecher bringen, macht sie noc 
Reweisstueck anbieten, wenn Sie das s. tun wollen, Sie 
arbhietene Jollen Sie alle Dokumente von Nr, 1 


a 


Sie koennen Sie alle zusammen 
sein ? 


ich weiss nicht welche die let.te Nummer ist, es scheint 105 z 
alle .ummern in meinen Jrei : okumenten- 


STEINSAUER: Ja, ich biete 


DR 


n, von l bis 107 vo... 
err Dr. Steinbaner, sind die Nummern in den Buechern dte 


buscher 


VORSITZENDER: 
ı geben wollen? 


Exhibitejiummern, die Sie den Dokument 
sind entsprechend 


rtlaufend numeriert un! 


ar 
| 


o STEINFAUER: Ja, sie sin“. f 


auch in meinem Dokumentenhuch, 
als 


VORSITZENDER: Sie wollen also von Nr, 1 bis zur letzt:n Nummer 
nbieten. Ist das richtig? 


STEINGAUER: Ja. 
SITZENDER: Sie haben eini ;e, waelırend “es Verhoers, Ihren Zeugen : 


geboten? 
DR. STEINBAUER: Einzelne, di. habe ich nach den Nummern meines Dokumente: 


44! 


angefuehrt e 
anbieter? 


buches 
jetzt den ! 


ie wolien aiso 


Rest auch noch. 
ITZENDER: Unter den Nummern, die Siz im Dokumentinbuch haben? 


STEINBAUER: Jae 


s Und Sie bieten 


DRe 
alle Ori ;inale unter diesen Nummern an? 


VORSITZENDER 
it sie in meinem Besitze sind und ich, 


nach dem Reschluss des Gerichtes die Erklaerung abzeben kann, dass ich eidlich 


erklaere, dass die Auszuege mit den ‘uechern uebereinstinmen. 
sie wahre “opien der Originale 


VORSITZENDER? Sie haben beglaubigt, dass 
sind, gemaess den Bestimmungen des Gerichtshofes? 


DR, STEINTAUER: Jae 


VORSITZENDER: Gut, 
DR. FRITZ (Verteidiger fuer jen Angeklagten Fritzsche): 
as Hohe Gericht, zu genehmigen, cass der 


Herr Praesident, Ich bitte 
der Sitzung fernblei 


isnstag, naechste Woche, 
N.Z Br 


seiner Verteidig 


Er benostigt diese Zeit, um die Vorbereitun- 
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nzeklarte Fritzsche am Montag und 
Seendene 





TO 


» Lhe Juni-i=Er=]11, Willner, 

VORSITZENDER: Gute 

DR. FLAECHSNER (Verteidiger fuer den Angeklagten Spear) s 

Herr Praesident, ich wollte dieselbe Bitte fuer meinen Mandanten, 
an das Gericht richten, weil er ja unmittelbar an den jetzt zur Verhandlung 
komenden Fall, Papen, zur Verhandlu:r konmen wird, Ich bitte daher, ihn am 
Montag oder Diensta.: eese 

VORSITZENDER: Jawohl, 

Die LATERNSER (Verteidiger fuer Aen Generalstab und -as OKW): 

Herr Praeġident, ich werde ‚ur kurze Zeit das Gericht in Anspruch 
nehmen ich muss aber einen fuer mich bssonders wichtigen Antrag, der das Ver~ 
fahren betrifft, stellen und ihn kurz begruenica, 

Ich beahtrage, das Gerich: moege 
lo) den am 8, Juni 196 verkuemlaten Feschluss © ifheben, 

2.) Eventuell nicht goes 

VORSITZENDER? Dre Laternser, wenn Thr „ntrag wichtig ist, so muesste 
er schriftlich erfolgen, Wenn er noch nicht schriftlich ist, so muessen Sie das 
tun, Sie wissen genau, dass das die >e- „immung des Gerichtshofes ist, 

DR. LATERNSER: Ja, ich leze Wert darauf, dass der Antrag im Protokoll 
erscheint, Darf ich fortsetzen? 

VONSITZENDE `”; Es wird im Protokoll enthalten s in, wenn Sie den Antrag 
schriftlich stellen, Sie sind schon sit vielen ‘ionaten hier und kennen die 
Bestimmuuzen des Gerichtshofes sehr enau, auch, dass Antraege schriftlich Ze- 
stellt weren muessen, 

DR. LATERNSER: Jawohl, Da es sich um einen Antrag han‘elt, der das Ver- 
fahren betrifft, und der sich gruenc.% auf einen muendlich verluendeten Beschluss, 
glaubte ich, dazu berechtigt zu sein, den Ansrac auf ‘iese Weise zu stellen, 

VORSITZENDER: Nein, der Gerichtshof wuen.cht Ihren Antrag schriftlich 
entsprechend der Bestimmung des Gerichtshofes, 

Der Gerichtshof wird nun mit cen Fall des Angeklagten Papen, welcher, 
glaube ich, jetzt an der Reihe ist, fortsetzen, 

DR. KURUSCHOK: Ich beginne die weisverhandlung im Falle des Anccklarten 


Papen damit, dass ich den Anzeklagten von Papen als Zeuge rufe, 


( Der Angeklagte Franz von Fapen betritt den Zeugenstand,) 
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lio dunieMeEF<{12, Willner, 

VORSITZENDER: Wollen Sie Ihren vollen Namen angeben? 

As Franz von Papen, 

VORSITZENDER: Sprechen Sic mir folgenden Eid nach: 

Ich schwoere bei Gott dem Ilmaechtigen und Allwissenden, dass ich die 
reine Wahrheit sagen, nichts versc ı,ejizen und nichts hinzusetzen werde, 

( Der Zeuge spricht den Eic nach.) 

VORSITZENDER? Sie koennen sich setzen, 

DURCH DR. KUBUSCHOKs 

Fs Geben Sie bitte dem Tribunal in kurzen Zuegen eins Darstellung Ihres 
Lebensiaufes, insbesnndere von dem Teitpunkt ab, in dem Sie in die Politik ein- 
traten? 

As Nach einer kurzen Schilderung meines Lebenslaufes werde ich nur die 
Punkte hervorheben, die wesentlich sein werden, fuer die Beurteilung des Gerichte 
ucher meine Persoen'ichkeit, soweit sie naemlich zum Einfluss auf die Gestaltun: 
meines Lebens, meiner politischen Arffassımg pc rorden sind, 

Ich bin geboren auf einer Scholle, die seit 900 Jahren im Besitze meiner 
Familie ist, in den konservativen Gruncsactzen aufgewachsen, cie den ‘enschen au: 
Ensste mit seinem Volk um seinem he‘matlichen Boden verbindet und da mein Ge- 
schlecht immer eine feste Stuetze der Kirche gewesen ist, bin ich selbstverstaend 
lich auoh in dieser Tradition aufgewachsen. 
Als der zweite Sohn meiner ältern wurde ich fuer die militaerische Laufbahn be- 
stimmt, Mit 18 Jahren wurde ich Leutnant in cin. Kavallerie- \egiment und ich 
Aurchschritt die uebliche Laufbahn ER 

VORSITZENDER: Ich glaube nicht,dass Sie uns Ihr Geburtsdatum zegeben 

A’ Das Datum meiner Gurt ist der 29, Oktober 1879. 

VORSITZENDER: Dass Sie einem Kavallerieregiment im Alter von 18 Jahren 
beitraten, 

4: Wesentlich fuer meine Roty.icklung e e e 

DR. KUBUSCHOK: Es liegt wohl ein Vebersetzungsfehler vor, nicht 1918, 
sondern mit 18 Jahren, 

VORSITZENDER: Das habe ich. sagt, 

4° Wesentlich fuer meine Eniwiokluns ist sodann mein Vermaehlung mit 


der Tochter des Saarlaendischen Industriellen, des C aeimrates von Doch, Nie Ver- 
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vandtschaften mit dieser Familie haben mich mit zahlr :ichen franzoesischen 


lh. Juni-Mir“=13, Willner, 


und belgischen Familien zu einer iutimen Kenntnis der geistigen und kulturellen 
Faktoren dieser Nachbarlaender gefn. hrt, die damals einen lebhaften Eindruck 
auf mich machten, Es ist schon sei: “ieser Zeit, seit 1905, dass ich die Ueber- 
zeuzung gewann, wie falsch eine ge isse politische Einstellung sei, dass Frank- 
reich und Deutschland verurteilt wären, einander e.;.g als Feinde zu betrachten, 
Ich empfand, wieviel beide Voelker sich gegenseitig zu geben hae’ an, wenn 
ihre friedliche äntwicklung nicht gestoer: wuerde, 

In den folgenden Jahren absolvierte ich die Kriegsakalemie und ich wurde 
1913, nach fuenfjaehriger Vorbereitung, in an Generalstab uebernommen, Enda 
1913 wurde ich, auf Befehl seiner I-jest2et des Kaisers, zum Militaer-Attache, 
in Washinston und in Mexiko ernannt, In dieser “igenschaft habe ich im Sommer 
191) das USA-Expeditionskérps begleitet, das nach Vera-Cruz geschickt wurde, 
infolge des Flagg=Zwischenfalles von Tampico. In Mexiko ucberraschte mich der 
Ausbruch des erste Weltkrieges, Bis Ende 1915 verbl! b ich in meiner Stellung 
in Washington, 

Dieser Abschnitt ist von cir er einschneidenden Bedeutung fuer mein poli- 
tisches Leben geworden. Urser, mit lezalen Mitteln, gefuehrter Kampf gegen die 
einseitige Belieferung unserer Feinde mit Kriegsmaterial, fuehrte zu einer hef- 
tigen Polemik und Propaganda, Diese von der Feindseite genachrte Propaganda 
suchte die militaerischen Attache's Deutschlan’s mi sn wittei” zu verdaech- 
tigen, illegale Akte, insbesondere Sarotars=ukte organisiert zu haben, 

Nachdem ich Ende 1915 die Union-Staaten verlassen habe, habe ich leider 
niemals versucht, diese falsche Propagande ichtig zu stellen, Aber diese Pro- 
paganda hat mich verfolgt bis in cis Dreissiger Jahre, ja bis heute, und sie 
hat mir ihren Stempel aufgedrueckt, nn noch’nach 1931 stellte beispielsweise, 
um nur einen Fall zu nennen, die Lehigh Valley Company von cer Mixed Claims 
Commission die Rehauptung auf, ihr Claim an das deutsche Reich von 50 Millionen 
Dollar sei gerecht 'ertigt, weil ich, der deutsche Vilitaerattache, eine Sprengur 
verursacht haette, die im Jahre 1917 stattfan73 2 Jah: =, nachdem ich die Ver- 
einigten Staaten verlassen hatte, 

Ich erwaehne dies, Herr Frae,.dent, weil diese Propaganda mich mit Titeln 


beehrt hat, wie "Master Spy" "Chie* Plotter" und andere schoene Namen an das 


anda den untergrund bildete fuer die Teurteilu: 
Pt Tee ke ee 
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Whe Juni=i-EF-lh4e Willner, 

meiner Persoenlichkeit, die ich 1932 gefunden habe, als ich in das oeffent- 
liche Leben eintrat. 


VORSITZENDER? Ich glaube, "as waere ein passender Zeitpurkt, abzu— 


brechene 


(Woraufhin sich das Gericht auf 1400 Uhr des gleichen Tages vertagt.) 





IM MIN 


375 — 0047 


NaCHITTAGS -. SITZ 


Die Verhandlung beginnt 14.00 Uhr, 1.Jmi 


I[S-OFIZIER: Hohos Gericht, Jie “ngeklagten Funk und. Speer sind von 
abwesend. 


Dr. Rubuschok. 


rhoer durch Kubuschok. 
b 


iir warenvorher stchengeblie: cn bei sr Bildung der oef entlichen ieinung 


ex Ihre Fersoenlichkeit. Bitte fal ren Sie ir Ihren Lebenslauf fort. 


ochen von der Propa;anda, die an? . er S ersten 


igten Staaten 


an 


sich in der Tat nie die Muehe gegeb .., nnchzunrueien, 


iemel: 


icontlichten 


neue linzu, 


ay Ad 
Schlec 44 


liches habe tun koennen fuer die Menschhvitsreschichte. 


be 


5 Dezember 1918 ist es mir ie n Kaeapfen mi: m dcutschen und tuc: 


Ladd 
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kischen Hauptauarticr gelungen, Falkenhayn zv Raeuwung von Jerusalen zu veren= 
-2 


lassen, Diese Stadt ist nicht beschossen und uicht zerstoert vorđen . n đer eng= 
aee auf Grund dieses ntschlus.os. 

VCRs TZ DERs Die Vebersetzwg war so, wie ich sie hoerte, dass das an 8.Dezem 
ber 1918 war; das muss 1917 gewesen scine 

57.0.3 Nein, Herr Fraesiden,, 1915. 

ZEUGE: 5.Dezember 1916 
“ls ich im Novenber 1913 dann wit Av:.tuerk ueber den Abtransport der deutschen 
Truppen verhandelte, erreichte uns die Nachricht vor Zus:amenbsuch der deutschen 
aérmeen und vom Thronv zzicht des Deutschen Kaisers. Dics- Tats:che beinha 
fuer mich nicht nur den Verlust des Krie 

armengebrochene Das Yeutsche Reich war sus einer tausenjaehriren “ntwidclung 

‚usancngebrochen; und alles, an wir geglaubt hatten, war in cine un= 
durchsichtige Zukunft getaucht, Ich entschloss mich aus dieser Yacsur Cie Konse= 
quenzen zu ziehen. 

h Deutschland zuruecksekehrt, erbat uni e: ielt ich den “bsciiied on der „rmee. 
Ich zog in meine Heimat, wo ich einen bsschsllenen landwirtscheftlic.en Be itz 
wartete, Dortwar ich au? traditionellen 2odien widmete mich den hein tlichen auf 
gaben. alsbald haben meine basuerliche.. Preunde mich wit der 
Sie waeh a ara li 


Geneinwescns betraut, v.enlten nic i "hrenbusigermeister und sic cntsandten 


mich 1923 in das Preussische Farlament ls ich hierzu aufecf 

schloss ich much, nicht der Fechten, > Heutschneti 

sondern der jittelpartei, des Zentrums und fuer diesen “ntsc’ 

zeuguny massgebend, C-ss ich in dieser Partei sehr vlel mehr fuer den Aus a 


ee a RR = we. 2 ET ae ee P A En (i Fan ies Sika ie ap 
sozialen tebiet zu tun vermochte, ls bei len Kon: ativen,. Gleichzeitig 


vertrat ja diese Partei auch die Grundssotze cirer shrist 1 Staatsaulfassunye 


Die 6 Jahre, waehrend denen ich dem T -‘Lement engehoerte, waren erfucllt vom Kampf 
um die innere "esundung und Stserkung der Deutschen Republik. Innerhalb dex Sen- 
tıuns-Fartei habe ich die konservativen -.ul_>ssungen meiner 

tel, die ih P 

r Rechten zu 
ich einen susgleich schaff elfen i n Spannungen , 
Nationelsogzialismus geboren wor. In dic Seit fallen auch 


lic Diskri:ination, Deutschlands durch zuhlrsiche Bestimamge 
W494 
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trag zu besei tigen und zwar auf dem er ge einer besseren Verstrendigung ind 


1 J Witeueiil H3-Housladen /Aioelfel 


fronzoesischen Volke, 
Ich wurde ilit¢lied des Yeutsch=franzoesischen Studien-Komitee's, cines I 
1 dem luxemburgischen Gross-Ii.dustricllen Meirisch ee eine gros= 


hervorragender iinemer beider Laender umfasste. Enge ichungen und 


Ssprachen verbanden m ch auch mit den Veteranen-Verb: enden beider Laender, auf 


der frenzocsischen Seite mit dem bekannten Fuehrer der Gueules C Cassces, Gem Colo- 
nel Ficnot, Ich nahn regen “nteil an “en Kongressen deussch-franzoesischer I-atho- 
lischer Kreise, die in Paris und in Berlin veranstaltet wurlcn. Alle diesc Bee 
muchungen galten dem @iele » den europaeischen Frieden auf die Basis einer tiefen 
‚Kenntnis und Zusammenarbeit unserer beiden Taender zu stellen, Diese meine Er- 
kenntnis wunle noch verstaerkt ə seitden ich 1929 in das Saarccbiet uebergesie= 
delt wer, das damals bekanntlich unter intsmationaler Kontrolle stand. 
ls 1929 der Young-Plan von Deutschan’ anzenormen wurde s habe ich Her 
mann gebeten, mit iis. Priond eine Rene’ “ung der Saarfrage ohne Abstimwn 21 
arrangieren, weil ich immer der ansicht var, dass cine freimuctige beilorsciti=- 
ge “egclung dieser dornig ‘rage went cr Ressentinents und mehr Geicinschafts- 
geist hinterlassen wuerde, s die Entscheidung eines auf beiden Seiten iit 
Passion gefuchrten “ahlkamof Leider kam cs nicht dazu, 
19350 setzte dam dik grosse wirtschaftliche Weltkrise ein, telche Sieger und 
Bosieg ‚te glcichmacssig in ihren Bann z onge Deutschlands neve Caaokratische Form 
war einer solchen Belastung nicht gewachsen und unter dem immer zunehmenden 
wirtschaftlichen Druck und zunehmende: innerer Sr pannung ken es im Fruchjahr 1932 
zur Bildung des Praesidial-iiabinetts ? „pen. Hier beginnt 
wicklung ueber die Rechenschaft abzugeben vor diesem Hohen Gericht ich erfreut 
bine 
FC.SELZUNG DER VERNEHNUNG DES ZEUGEN v. 
Und. ich darf hier eine Bitte an das ericht anknuepfen. Das Fohe Gericht hat 
verfuegt, dass die angeklagten sich kurz zu fassen haben, weil der Anzckl:;ste 
Reichsmarschall Goering die Geschichte des Nationalsoz ialisms vollstaenäig 
vorgetragen hat, Ich bitte zu berue...sichtir ass ic} sr ni fuer den Na= 
tionalsozialismus spreche, meine erveilipung Ll die a anderen Deutschlands 
seine 


: 
F; Bei der Vernehuung des Zeugen ist es notwendis, auch des nacheren 
Fr 
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Ercicnisse und die Reichskanzle ortaetizkeit des Zeugen im Jahre 1932 einzus;chen. 


Tunis ocliel 


Die anklage erstreckt sich auf die Zeit ab 1. Juni 1932, dem “citpunkt der Er- 
nennung des Herrn von Papen zum Seiche’:au.ler, Die ink lage sieht in der wits- 

nzlers eine "egbereitu = fuer die Regierung Hi”lers. Die Ver 
teili,ung wird darlegen, dass diefegieiung „apen konsequent ein neucs, von den Ic 
en der NSDAP vollstaendig unabhaengigec Programm verfochten hot, ein Program 
aus den eigenen politischen Grundansci.“uungen Papens, denen d’.cser auch in der 
Folgezeit treu geblieben ist, 

VORSILZEIDER: Dr, “ubuschok, es ist nicht angemessen, fuer den “malt, eine 
derartige Erl-laerung abzugeben, Er zwesste dieTatsachen vom Zcugen durch Fefra- 
gung herausbringen, die Fragen selbst uuessten so formuliert sein, dass sie nicht 
die «ntworten des 4cugen suggestiv beeinflussen. “ir wmenschen die Antworten 

hoeren, 

DR. KUBUSCICK: Ich wollte nur darauf hinwcisen, dass wir diesen Zeitabschnitt, 
der vor 1935 liegt, auch behandeln r'-ssen und bitte um ein’ guctizes Verst 

VORSITZEIDER: ir muessen Sie davon abhalten, Bewcisaussagcn herauszulocken. 
Fragen Pie den Angeklagten, aber geben Sie nicht das Beweisma 

DR. KUBUSCHOK, Vollen Sie, Herr 2c x; a Fericht erklaeren, wie 


Deutschland war als Hindenburg Sie am 1. Jv- i 1932 berief, ein! 


4: Bevor ich diese Trage beantworte, bitte ich mir zu erlaul 
der letzten Kanzler des Reiches ueber die von mir gefuehrte Regi 
Erklaeruns: 
Cb und inwieweit dic Charta des “ericats nach unseren Erachten mit der Souveraen: 


to P “he A 5 - 

taet des “eiches und seiner verschicdenen Regierungen vereinbart ist, wind spae= 

ter von einem anderen der Herren “nwnelte dargelegt werden. “cnn die “ukloge meir 

Taetigkeit als Kanzler des “eiches im Jahre 1932 behan’ so nelune ich an, dass 
& 3 


dies 


T pt 
geschieht, um ein historisch wahr..sitsgetraues Bil” der “ntyricklung zu er= 


£ 
oO 


halten und eine Beurteilung ueber meine Gesamtpersoenlichkeit, Aus diesen Grund 
werde ich zu der anklage dieses “bsr' nittes Stellung nehnen. indessen muss ich 
hier mit aller Mntschiedenheit erklaercn, dieses Kabinett von 1932 hat nach bee 
stem Wissen und. Gewissen regiert im Rı..en der Verfassung wid des dem Neichs- 

esilenten zustehenden Notrechtes in eine: Zeit schwerster \mnex.r und wirte 


icher Depressionen, Es ist historische Tatsache, dass die R xierungstactij; 
4357 
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en La 


auch nicht den lciscosten 


“erdacht eines Vorbreche 


ns im Sinne 
wuerde, Dies estzustellen, aube ich, schuldig 


cin anklae-er, und vor allem der 
identen, von Hindenburg, 


rischen Picur Deutschland 


cia 
2 @ 


Bruening, icin Vorgaenger in Art ‚„ War von 
mit hehen Erwe.rtun-~cn be rucsste in seine Arıbs CEG 


sun. 


aftliche Krise, sie sollpc .itische abschnuc: "ng 


sion und Handel fast vocll! unterbunden, keine Ye risen 


ger Rohsto fo, zunehmende +-rbcitslosi keit, end. 
“trasse und. dic welt wirtschaftliche Xr 


M. a 
arse 


fuchrt zum Bankrott de 


ER Auer oxy 7 
ist nur noe slich durch ko 


‚verordnungen, das heisst 


ces “cichspraesidenten, Dic rbeitslosent:: 


. Sud 


grossen 


Jlitierunz 
deutschen Volkes 


may, 
wil 


=r, 
LICH 


uland aufsauen zu ] 


koemnen, 
die ‚urrer Verfassu g 


hechten gegeben, die nicht Seiner r Reife en 
lacnsst klar geworden, :jmarcr den “chi 
1¢ viel zu grosse Autoritaet me Ich 


wochenlang sich 
» J- T Da 
DETE] 


kra.sie 


Sie teilte sich dem entry 


isus zwischen Tr 


“achsen. Mein ‚2, dass 


chen Konstmir$ian maA ie ee 
SCHEN nwonstrulction zurueckkehren 


an faa La: 7 SY ANI Anny 
der des “eiches IPuinicren, 


Jaren, diescn letzten Ychren, war ni geschehen, um 


des Nationals: ozialisrus einzufsn heis; 


leiten, Die zanze politische .irmarr und die üörkennt- 


er Seichsregierung zu er Poglichen, zu re- 
PAL 
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gieren, sic unabhaensisz von den Fartsien zu machen, hat Hindenburg zu den 
schluss gebracht, cin von den Farteien unabhaen;ises Fraesilialkabinett zu berufen 3 
das von Fechmacnnern geleitet war. liitglieder dieses meines Krbinctts varen sacnte 


ey 7 = e = = ° + ° : 
lich Fachleute. Herr von Neurath war ein alter Diplomat, der Innentinistcr Gail, 


ein alter Vervaltungsbean wer, der Landwirtschafts:.inister vwe r Goneralsekretaer 
grosser landwirtschaftlicher Genossenschaften, der Finanzminister war Ministerial- 
direktor in seinen Ninis sterium, der 43 senbahnlircktor Eltz war Pracsilent einer 
Eisenbahndircktion und so forte 

F; Brachte nan die Absicht » autoritaer zurgjeren, einen Kaunf der Fartcion 
zuwege ? 
Der Feldisarschall itindenburg hatte ein sehr x ses Vertrauen in B ruening 
gesetzt, aber er hat es ihm nicht verzich en, dass es Bruening ni 
Hındenbur;s 

der Rechten zu gewinnen, welche Hindenburg in > zum ersten Mal sevaehlt 
haben, Dauals naewlich war Hindenburs gegen den lcidenscheftlichen 

der Linken und des 4entrums gewachlt worden. Jetzt im Jahre 1932 
waehlt werden von cben diesen Farteien der Linken, dic ihn bekaciuoft hatten und 
gegen die “ochte. Gegen den alton grossen Soldaten des "eltkricges wurde als Go= 

genkancidat cin unbekannter Poldat des ”tahlhelm aufge ilt. Das hat den Felde 


rschall natuerlich tief ceschaer: ich darf darauf verweisen, 


Praesidentcenwal Hitler ueber 11 Millionen Stimmen schon erhalten het, das 


7 


waren mehr a y% der gesamten abgegebenen Stimmen fuer den Reichsnracsidenten. 


ldmarschalls 

Ich kann nur sagen, 
habe, Der Hersang war folgendermassen: Ich erzachle das, liylo; 
entgegenzutreten, die diese tiesbildun; als den Be;inn einer Intrige und 
einer Verschu: ‘erung bezeichnet. am 26.1iai 1932 befand ich nich auf meinen Lande 
sitz an der Saar, Dort wurde ich von Herrn von Schleicher, den \!chminister, 
gerufen und gebeten, nach Berlin zu kommen. an 27s abends traf ich in Berl. i 
am 28. begab ich mich zu Herrn Schleicher, Herr von Schleicher sz 
eine Kabinettiskrise, wir suchen einen Kanzler, Er besprach verschiedene Perso 
lichkeiten mit mir. Sc licsslich Sagte er, "der Reichspraesident moechte Sic 


” 


ben ". Icn bin cur das focehstc Crstount ;öwcsen un! sarc: "ice 


„lo op) 


A hs TY $ a AED as -4 Me Fe e 2 A N leg! à 
Dann bitte ich mir cine eden \zeit'aus, wn: sechsten Tate bösprach 


MAGE 
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mit meinen Freunden, án 30, begab ich mich wieder zu Herrn von Schleicher und sa 
ge ihm, ich habe mich entschieden, die Sache nicht anzunehuen, Herr von Schlei= 
cher sagt,"das nuetzt Ihnen nichts, der Keichspraesitent wuenscht es unter allen 
Unstnenden". Ich erwiderte Herin von Schleicher, der Reichspraesident macht sick 


pez 
i 


vielleicht eine falsche Vorstellung von den politischen ivaeften, die ich ihm 


fuer licse Regierung mitbringen wuerde, Ër glaubt wahrscheinlich, dass das Zen- 


trum mich politisch unterstuetzen wuerde, Davon kannkeine Rede sein", 


m 


smn Nachmittag dieses tages begab ich mich zu dom Chef der Zentrumsparseis Ich 


2 
sagt mir. "Herr von Papen, nehmen Sic das ant nicht on, die Partei 


in Qpposition ¢ 


gegen Sie treten". Sage ich: "Ich danke ..anen, 


as habe ich mir schon gedacht". Darauf bezab ich mich zu Hindenburg, Ich trae 


ge die Situation Hindenburg vor, Dann erhebt sich Hindenburg und sagt: “Ich 
habe Sie nicht gerufen, weil ich Unterstuetzung irgendeiner Partei Curch Sie 


Lg a. EE =~ ee A Kal dee en: ‘wane on tN te ae cil xe oats N 
wile gerufen, weil ich ein Kabinett von unabhaen;igen Leu= 


ten crucnden will". Und dann erinnert er mich an die Tflicht » lie ich gegenucbe) 


den Vaterlande haben wuerde und als ich fortfahre 9 zu Widerspre 


"Sie kocnnen mich alten Soldaten doch nicht in Stiche lassen, 
7 


Sie brau 
sagte, “nein, unter diesen Umstaenden werde ich Sic nicht in Stiche 
lassen und. werde annehmen", 


1, 


cveise 


Zum P “useinandersetzun® eseece 


VORSLIZENDER: Dr,Zubuschok, das Gericht ist der ansicht, dass 


irer rmesseren Binge? heiten hahantal + vrerwen lenanntn Ds; 
iger groesseren Einzelheiten behandelt v 1 koennte, Die 


: 7 


koennen in wenigen Einzelheiten unseschninkt dargestellt werden. 


7 TT OTTCARTIATS TS sas rad er a a es SOS ei pene ee h Sade! She ea SE oe ak 3 
DR. KUSUSCHOK: Zun “eweise, ucber dicauseinoanicrse czung NLT Coa JScentrun vere 


auf Dokument 1, Seite 1, ich ucberreiche Dokusentenbuch 1, Exhibit le 


i a Tr 7 a] 7 


ist Ihnen, Herr Zeuge, der Vorwurf gewacht wo rlen, dass 


Bruening in irgendeiner Weise intrisiert haetten, 
Ich habe schon gesagt, dass ich Dr.Bruening persoenlich 


LE von ScäLelcner 


lem 
mich riof, also ac or meiner Ernennung, nienals nuch nur eine Idee gehabt 
habe, als Bruenings Kachfolger berufen werden zu koennen. 
Sic mit Hitler vorher veber die von Ihnen zu bildcnde Rosierungs 
gesprochen ? 


a: Nein, Das ist cine vocllis falsche Unterstellung der anklage, Dic 


I 


JI4 4G 
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"Geschichte der NSDAP" von Volz » das ist das Dokument 3463-PS, ist cine reine 
Privatarbeit und wahrscheinlich von Goebbels seinem Ministerium vorgeschrieben 
worden. 
Ich stelle fest, dass weine Ressierun ;sbildung nach dem “unsche des Reichspraesi- 
denten Curch ein fait a compli geschaffen werden sollte, ohne im;enlcine Verhand- 
lung mit irzendeiner artei oder Parteifuehrer, 
Heben Sie nicht auch die Aufloesun; des Reichsta es vorler zugesagt 
ú: Diese Feststellung der «nklage ist ebenso um hr. Ich habe die Auflocsung 


des Reichstages mit Hitler nicht vorher besprochen, denn der Reichstag ist am 
4Juni aufseloest worden und ich habe Hitler zum ersten linlc in meinn Leben 


5 oder 6 Tage späcter erst seschen. Die “eichstazsaufloesun: an sich war selbste 
erstacndlich, weil Cie neue Regierung wuenschte, ein Urteil der Jachler ueber 
den neuen iurs und ucber das Rezierungsprosram zu hoeren, 

F: Jolches waren die politischen Zicle eines Praesidialknbinet tts. Bitte 
Sie dies in einzelnen Stichworten an. 


4entralproblem, das uns beschaefti je war das \irtschaftliche,. Dic 


se wirtschaftliche Not und die 1 1/2 lillionen unbeschac?-: 


1 


onen Vollerbeits oser, 12 - 13 Millionen inssesant nur H albbeschoe?' 


suchte dex Vorsecnzer zu lindern, Die rein stastlichen Mittel sinc unzureie 

Sie belasteten die Finanzen und ergaben kein Resultat, Zicl meiner Re; ier 

daher var: Einsatz der Privatwirtschaft zu ’vesung dieses Probl 

ten den gesanten Froduktion: sepparat wieder in Crdauns zu bringen, Mi 

Einsatz von 2,2 liilliarden Mark wollten wir diesen Prozess wicder in Geng bringen 
der Jahre 1 3/1 Millionen arbeiter in den Troduktions 


4 


1 waere nicht mit den Parteien zu vereinbaren 

gewesen, Das politische Ziel war augleich, mit der Reor anisation der Virtschaft 

> oppositionellen Farteien, naemlich 
herauszuzichen, Das war das 4entralproblem der deutschen Innenpolitik. 
ergeben, durch die nationalsozialistischen Regierungen in 
Thueringen, in Braunschweig und in Oldenburg, dass man diesen Versuch machen 

kann, ohne der Gefahr umstuerzlerischer Bo ewegnnsen ausgesetzt zu seine Ich kom 

te also hoffen, durch ein nationales und soziales Pro grata cine Tolerierun;, des 


acs Zu Linden. 
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Fuer die Erklaerung der Regierung verweise ich auf Dokument l, Exhibit 


Seite 2 und 3, 
Sprechen von der Loesung des sozialen Problems als Hauptaufgabe Ihrer 

Regierung, "ollen Sie bitte kurz erklaeren, wie Sie das Problem betrachten und 

zu loesen versuchten, 

glaube, dass in keinem Land der “elt das Problem Kapitel und Arbeit 
in einer solchen Schaerfe a getreten ist, als bei uns, als Folge von Veberindu- 
striealisierung mit Entfremdung von Grund und Boden. Der Grund ist bekannt, ich 
brauche darueber nicht zu Sprechen, Aber einer der Gruende, die me ueber= 
sehen werden, war die deutsche Inflation, die alles mobilisierte Vermoegen in 
Deutschland zerstoert hatte, Dies nfl: n hatte den Mittelstand und die Ar- 
beiterschaft, die das Rueckgrat der Nation bilden um Ersparnis und Vermoegen ge= 


bracht und sie hat den arbeiter, Handwerker, und Mittelstand proletarisiert 
3 3 


. 
Gleichzeitig mit diesem sozinlen Prozess war in Deutschland, war in unser 
Nachbarlande eine neve soziale Ordnung entstanden, die Ordnung der Klasser 
lischoften und die totalisierten Staaten, Die demokratisshen Macchte 
ciffen Schutzmass- 
nahmen, 


e deutsche Position, 


das alles dem Gericht ziemlich bekannt 
wiederholen, 
DER ZEUGE; Ich wollte nur schilde rn, hohes Gericht, dass 
Problem ja der Untergrund der ganzen ingelegenheit ist, die sich hier historisch 
entwickelt hat, 


KDT L 


KUBUSCHOK: Die Frage des sozialen Probläns ist gleichzeitig eine 
wicklung der NSDAP, Aus dieser Beleuchtung heraus wollte der Zeuge dann spaeter 
noch S+ellung n 

Herr Zeuge, Sie haben erklaert, dass Sie mit Hitler 
vor der Regierungsbildung keine Fuel lungnahme gehabt haben. "Tann haben Sie Hitler 
zum ersten !ial gesehen und welche Abmachungen haben Sie getroffen, 

A: Ich sagte schon, dass ich Hitler zum ersten Mal am 9. oder 10, Juni gee 


s e] A 7: eta aes vro } s = 
sehen habe, Diese B„sprechung duerfte das Ziel feststellen unter welchen Bedingun 


gen Hitler bereit sein wuerde meine Regierung zu tolerieren, Mein Programm enthiel 
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© Punkte auf sozialem Gebiet, dass eine Billicung dieses Programms durch 


Nationnlsozialismis durchaus zu erwarten war, Hi 


ler's Forderung fuer eine 


‘S=Procramns war die Aufhebung 


1 


ische Gleichstellung seiner Pa 
erauf eingegangen; 


erierunz Bruening 


‚chsbamer hatt 
Zusag 


sierung zu rioren, 


drucksf 
CKS 


noon 


“ass Arran 
wol’ T DK 


Abney 
ae 


Nano 


larstellung Ihrer R 


muehu 32, einen 


so TC ssen 


ra Q Iry 
p Sony 
er OUVE 


mot,t, Korridor, 
$. 


Zustaende habe ich sch eschilderte Dies 


= | N s rd 
ten den eillend i 
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le 


Komnen sollte, so musste nicht nur dic Reparationsfrage 


mene Mein Programm wer dic ede stellung dor Souveracnitact 


1 


‚we faragraph 231 des Versailler-Tertrares 


sollte dcr beruc’ 


ands 


ass vir nicht 


sy 
Len 


sincerk 
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Parasraphens Ich wollte einen Pakt mit ihm abschl licssen, aber 
die ich jetzt nicht weiter croertern 
von Lausanne war jedenfalls herativ, 
Ihr Standpunkt in der Ruestunssfrage, den 


+ 


A urn „+ 
e vertreter 


inon Stan; wie 4, n ark n pr se an T q 
cinen Standpunkt in der R nesfrage, der ja cine Rolle 


amab in Lausa fcostgelegt und habe mit dem Premiermi 


Mac Donald 


Dokument 


Okument sa sc 
deutscher 


Laaymant 


AUMC IIE 


ebrreiche und 


1r 


Lausanner 


Be al 
einen fester 


halben Erfolge 


‚ht ein guenstiger Zeitpun 


zurueckzieht) 


Herr Zeugs, 


nmal mus 
were und Deutschland vor einem 
n wir unmittelbar vor den Reichstazgswahlen und ich musste versuchen, 
sr Situation zu machen, 03 
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DRe KUBUSCHOK: Ich ueberreiche zu dieser Frage Dokument Tọ als Papen Exhibit 


dh Juni = A = EB = 5 = Otto 


Nr ° lie 

Es handelt sich um cine Erklaerung Papens, in der Trierischen Landessitzung vom 
12, Juli. 1932 zu Lausanne. Ich gestatte mir, einen kurzen Absatz aus dem Ende 
des Artikels zu verlesen; Papen sagte: 

"Aber chenso wenis, wie wir mit einem einseitigen Akte die von frucheren Re- 
gierungen seit 1918 abgegebenen Unterschriften ausloeschen koennen, ebenso= 
wenig war dics mit den feierlichen Verpflichtungen moeglich = = = 


VORSITZENDER: welches Dokument ist das? Ist das Nr, T sagten Sic? 


K: Dokument Nr, Tə Seite 23 dm Dokumentenbuch Ta 
VORSITZENDER; Sie wollen es als Nr, 1} anbieten? 
DR. KUPUSCHOK: Als Exhibit Nr, le 


"Ebenso weni: war dics mit den folrlichen Verpflichtungen moeglich, 


glerenden Parteien im Namen des Deutschen Volkes cinge angen wurden, 


gierung hatte einfach eine Lare zu liquidieren, die von allen 


‘lerungen seit der Unterschrift unter den Versailler Vertrag ge- 
schaffen worden iste Dic Frage, ob diese Lage dadurch liquidicrt werden kann, 
dass Deutschland die Gueltigkeit seiner Unterschrift in Abredc stellt, und sich 

3 
damit gloichsnm ausserhalb der fuer Kultur-und Rechtsstaaten zeltenden Normen 
muss ich mit einem zlatton "Nein" beantworten," 
s boi Erwachnune dieses Zitates darauf hinzuweisen, dass 
insbesondere sczenucber der 
besonders bemcrkenswoı 


JOCHOKs F: Am 13, Juli 1932 hat der Reichsinnenninister ein 

trationsverbot erlassen, nach dem, wie Sie vorhin schon aus- 

uni das Uniformverbot fuer die Nationalsozialisten aufro= 

"Clches waren die G,uende fuer das neue Demonstrationsverbot? 
= 


l: Die Voraussetzungen, unter dene indenburg das Uniformverbot der SA 


“A 


aufschoben hat, hatten sich nicht erfucllt, Dic "ahlversamnlungen wurden immer 

radikalor und so entschloss ich mich, dem Reichspracsidenten ein Demonstrations- 
7 .n er ımfasata Ainaena 

verbot yorzuschlagen, Zum Unterschied vob dem Uniformverbot umfasste dieses 


r - rbot sacmtliche Parteien gleichmaessig, Es verbot also nicht 
Nemonstrationsverbot sacmtliche Parteien gleichmaessig, Es verbo a 


nur die SA, sondern auch die Kampfformationen der anderen Partcien, 


oh 


MO 
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Ich komme jutzt zum 20, Juli 1932, Die Anklage nennt mit dicsen 


U, Juni = i= IB“ b= Otto 
Ihr Verhalten, einen Staatsstreichs Der Zeige Severing hat zu diesen Punkte 
auch einzchende Ausfuehrungen gemachte 

"as war fucr Sie die Veranlassung zu Ihrem Vorgehen am 20% Juli 19327 

A: Das Vorzchen war bezruendeg durch die Notwendirkeit dor “Tiederherstellung 
seordneter Zustaendee Ich hatte Mitteilungen erhalten ueber cin Zusammenwirken 


Polizciabtcilung des preussischen Innemninisteriums mit don Kommunistene Dic 
lage der Reichsregierung in Berlin muss in diesen Fall insbesonders in Betracht 
gezogen werden und ich weiss nicht, ob das hohe Gericht die staatsrochtliche Lace 

ısrerierung in Berlin bildate nicht einen extraeterrit 


* 


Bezirk, etwa wie "iashinzton dics sieht, söndern sie lag in der Polizeircw: 


'isene Bewachunz, die des R,ichskanzlers, 


itisches Vorgehen 


auch keine Nazifizicerung de republikanischen Polizei crfolst, wie der Zeuge 
ler ausgesagt hat, Die Beamten wurden, mit Ausnahme von einigen 
vocllig unveraendert celassen, "ie ich die L: ge dort betrach= 
tet habe, sagte ich in einer Rundf de am 20, Juli abends dem 


Volke Das findet das hohe Gericht im Dokument 1, Seite 4, Ich verzichte darauf, 


es zu verlesen, 





lhe JuniA-Er=l, Bamberger 


Re KUPUSCHOK: Ich verweise weiterhin auf das Dokument 2, das ich als 


Exhibit Nre 5 ueberreiche, Ich verweise insoweit auf Seite 15, in dem der Zeuge 


von Papen sich im Rundfunk ueber dic Notwentigkeit der Massnahmen auslaesst, 

DURCH DR, KUBUSCHOK;: 

Fs Ist Ihr Einschreiten am 20. Juli vor dem hoechsten deutschen Gerichts» 
hof, dem Stantsrerichtshof verhandelt worden und zur Entscheidun; pekomsen? 

At Ja, das preussische Cabinett hat cine Klage regen die Reichsrecicrung 
bei dem Reichsgericht in Leipzig erhoben; dort ist He Sache orcdnun;scemaess 
verhandelt worden un? zu einen Urteil ‚ekommen,. Und Moses Urteil hat das Vor- 
gehen des Reichspraesicenten urcshans bestacticte 
Es ist also unmoezlich, dass ĉie Anklage tiese Vorgehen mit einem "Putsch" 
bezeichnet, 

DR. KUDUSCHOKs Ich verweise auf Dokument 8, "as ich als Exhibit Nummer 6 


Ta 


ueberreiche, Es ist ein Auszuc = æ = 
Ich bitte um Verzeihun:, 

VORSITZENDER; D fuuschok st e twentic, Ae Sie den Dekumenten 
Exhibitelummern geben muessen; "ie andere als die Nokumentennummern sin’, Es 
wird etwas verwirren?!, Jedes Dokument hat oren eine Nummer, zum Deispiel 1,2,3, 
4 und so weiter, eines nach dem ande 

DR. KUDUSCHOX: Ich will der anregung des Gerichts gern Folre leisten und 
die gleichen Numaern behalten. Es wuere also las Dokument Nre 5 auch “ie E 
hibite‘lummer 5 tracen, 

VORSITZENDER: Ich «laud “ass das wenizer verwirren! sein wuerle, we 
Sie das tun wuerden, 

DR, KUNUSCHOK: Ja, ner, mein Herre Nicses Exhibit Nre 5 ist ein Auszug 
aus dem Urteil des Staats-orichtshofes von 25. Oktober 1932, Auf Seite 19 
Anfang ist die Urteilsforn enthalten, in der zun Aus?ruck kommt, dass 
orinung des Reichspraesidenten von 20. Juli 1932 rechtmaessic iste 

Dokument Nr, 8 wird “ann auch ExhiviteMumer 8 werden, 
nicht wahr? 

Dit, KUTUSCHOKs Ja, Dieses ist Nr, 5, mein Herr. Es ist wohl cin iMissver- 
staendnis, wenn ich 8 gesagt habe, Es ist Ir, 5, 


VORSITZENDER: Ich denke schon, es ist ganz klar, dass lie -eweisstusck- 


numnern dieselben sein werden, wie die Dokumentennummern, 
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DR, KUSBUSCHOK: Ja, mein Herr, sie werden uehereinstimmen? sein, 


Lhe Jui-A=ER=2, Bambe 


VORSITZENDER: Und Sie behandeln Jetzt Dokument Nr, 5, Seweisstueck= 
nummer 5 ? 
DR. KUFUSCHOK: Ja, 
DURCH DR. KUTUSCHOK: 
Wie hat sich die preussische terisrune, also Ministerprassident Braun, 
les Reichszerichts gestellt? 
preussische Regierung und der preussische Yinisterpraa 
das Urteil absolut anerkannt, was aus Resprechunsen hervorgeht, die 
soenlich mit dem preussischen Ministerpraesident spaeter im Oktober gefuchrt hab: 


DR. KUSUSCHOK: Ich werde ueber liese Stelluncnahme der preussischen Re- 


a 


7 


lies in lem dritten 


4 


gierung Dokument Nr, 86 ueberreichen, Es ist meines 
Dokumentenbuches enthalten, das wegen technischer $ 
nicht vollstaentig uebersetzt ist, und infol-ede 
werden kann, 
DURCH DR. KURUSCHOKs 
F: Herr Zeuge, ax 
der United=Press ferenueher 
Da dieses Thema ja von besonderer Nedeutun- fuer T} 
sich hierusber auszulassen. 
4% Ich moechte meine Stellung zur kuestunzsfrace hier vraszisieren, weil 


sis die Gleiche ist, ie ich waehren! der Zeit meiner Vizekanzlerschaft in de 
Regierung Hitler einzenommen 
Ich verweise auf Dokument l, mein Interview an die United-"ress, unl ici 
aus dem Dokument Nre 86; das ist eine Rum'funkreds ‘le ich am 12, Septem 
gehalten hahe, Dort sage ichs = = = 

DR, KUNUSCHOK: Vielleicht koennten 
den Inhalt angeben? 

A Jae Wenn das hohe Gericht 
86, dem Inhalt meiner Rede, 
ruestunz und fuer 
maechte, und sage ihnen: = 


"In diesen Taren unternimnt Deutschland einen gisantischen Versuch, "urch Moe 


seiner letzten inneren Reserven, Arbeit und soziale befrielune zu 
or 
Mf 50 E 
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cf) E= 00 
lhe Juni-A—EF-3, Bamberger. 


suhaffen, Das gibt uns ein Anrecht darauf, dass die fuehrenden Staatsmacnner 
der Grossmaechte nun auch ihrerseits den Entschluss fassen, der Vergiftung der 
aussenpolitischen Beziehungen durch unhaltbare Vertraese ein Ende zu setzen." 

Fs Am 31, Juli 1932 fand eine seichstarswahl statt. Ich gestatte mir zu- 
naechst, ein Schema zu ueberreichen, in dem ich die Wahlergebnisse der einzel- 
nen ‘ahlen in den Jahren 1930 bis 1933 aufzefuchrt habe. Ts ist das das Exhibit 
Nummer 98, das ich hiemit ueberreiche, Aus den Zahlen erribt sich die innere 
politische Entwicklung Deutschlands, 

Herr Zeuge, wie war das Resultat, unc welches waren Ihre politischen Schluss- 
folgerungen aus diesem Resultat der Wahlen? 

As Am Vorabend der Wahl, am 29, Juli, habe ich gu den USA gesprochen, 
und ich sazte: "Die Welt ist sich nicht bewusst, dass Deutschland vor einem Buer- 
gerkrieg steht. Sie hat uns in Lausanne nicht ¢ ere hrierisksiten 
zu ueberwinden,un! es ist unertraeglich, dass es 1) Jahre nach Aem Kriegs noch 
keine Gleichberechtigung fuer uns gint." Die Wahlen des 30. Juli brachten mehr 
als eine Verdoppelung der Nazistimmenz von 6,4 Millionen auf 13,7 :ällionen, 

230 Reichstagsmandate gegen 110, 

Die Schlussfolgerung aus tiesem Wahlresultat: Keine "ehrheitsbiltune moe: 
von der acussersten Rechten bis zur Sozialdemokratie, ohne die NSDAP, Dami 
die Partei eine parlamentarische Schluesselstellune erreicht, 


3 


Die Anklage schiebt das Anwachsen der Nazistinmen auf Ha Aufhebung des Uniform- 
Verhots, Das ist eins Brklaerung, die wirklich allzulsicht wiegt, In der Tat 
war das Uniformverbot aufsehoben vom 16. Juni bis 18, Juli, l “onate Und bereits 
2 Wochen vor der Wahl hatte ich erklaert, das Demonstrationsver-ot zu erlassen, 
Der wahre Grund fuer das Anwachsen der Nazistimmen ist die verzweifelte wirt- 
schaftliche Lage Deutschlands, und die Tatsachs ter allgemeinen Enttaeuschune 
ueber die aussenpolitischen Erfolge in Lausanne, 
F: Was war Ihre Schlussfolgerung nun hier aus liesen 

Die Schlussfolgerune war die gleiche Ansicht, "ie ich bereits vorher 


hatte, Am naechsten Tag zab ich der Associated Fress ein Interview, un? durch 


Interview ca» ich es der ganzen Welt. 3 "Die Nationalsozialisten muessen 


an die Verantwortung herangezogen werden, und wenn das geschehen ist, muessen 


wir eine Verfassuncsreform machen," 
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Bi. KUSUSCHOKs: Ich verweise hinsichtlich der historischen Tatsachen 


Lhe Juni=i-Er=L, Pambergere 
auf das bereits ueberreichte Exhibit Nr, 1, und zwar insoweit auf Seite 4,5 und 
6. 
DURCH DR. KUBUSCHOK: 

F: Herr Zeuge, geben Sie dem Gericht einen kurzen Fe 
Verhandlungen mit Hitler, 

A? Als Ausfluss dieser meiner Auffassung hatte ich am 12, August cine 
lanze Besprechung mit Hitler, Ich !arlegte ihm die Notwendigkeit seiner "eC 


nm 


teiligung uni meiner eigenen „ereitschaft, als Kanzler zurueckzutreten in 


einigen Monaten, wenn die Zusammenarbeit sich als fruchtbar erweisen wuerde, 
und wenn Hindenburg Vertrauen zu Hitler zewonnen haben wuerdeo 
Von den politischen Parteien hatten bekanntlich die Rechtsparteien mein Kabinett 
unterstuetzt, Das Zentrum war in Opposition, Jetzt, nach dem Wahlen will las 
Zentrum Hitler als Kanzler, aber Hitler selbst will nicht ter Chef einer Mehr- 
heitsregierung werden. 
Die Richtigkeit Heser meiner Darlegung erkibt das Dokument l, Seite 6, 1, 
Absatz, letzte Zeile, ich zitiere: 
"Kaas, der Fuehrer des Zentrums, fordert die sogenannte Totalloesung der Krise 
Aurch volle verantwortliche Einbeziehung der 
Reichsrerieru: 
Ich biete Hitler an, als Vizekanzler in mein Xa 
abe Am naechsten Tag verhandeln wir weiter in Gezen 
Hitler stellt Aem Reichspraesidenten die Forderung, mit seiner Bewer 
Regierung einzutreten, aber nur unter der Telinzung, dass er selbst mit d 
Kanzlerschaft betraut wird, 
Es ergibt sich das aus diesen Dokument, Seite 6, 

Fs Es ist Dokument Nr, 1, Seite 6, meine Heeren, 

A? Der 2, ichspraesident glaubte nicht, dass er Hitler die volle Gewalt 
uebertragen solle, und lehnt sein Ansinnen ab, Damit sin! unsere Demushunren 
um die Heranziehunr des Nationalsozialismus in eine verantwortli Regierungs- 


taetiskeit gescheiterte 


F: Hierueber hat der Angeklagte von Papen sich auch in einer Rede in 


Muenchen ausgelassen, die in Dokument Nr. ly Seite 10 und 11 erscheint, Nach 


Jl 8/0 





i N 


tem Scheitern der Verhanllunsen traten dic Nationalsozialisten in schaerfste 


i lhe TUM m/e Reed 5 Beck, 
Opposition gegen die Regierung. Hat dies an Ihrem prinzipiellen Kurs irgend etwas 
geacndert? 

Az Die oppositionelle Haltung der Nazis gegen meine Regierung hat an meinem 
prinzipiellen Kurs nichts geaendert, Ich habe darueber ausfuchrlich am 28, August 
in imenster gesprochen. 

DR. KUPUSCHOK: Diese Rede ist enthalten in Dokument Nre 1, Seite 7, Ich 
verweise auf dieser Seite auch auf den Bericht ueber ein Todesurteil des Sonder- 
gerichts in Beuthen, Dort ist das erste Todesurteil auf Grund de 
ordnung vom 9, August gefaellt worden, Diese Terror-Verordmung, lie die Anklage 
dem Anreklarten von Papen zur Last schreien will, hat hier als ersten Ausfluss 
ein Todesurteil gegen 5 Nationalsozialisten gehabt, 

F: Am 4e September wurde von Ihnen ine Notverorunr zur Relahun? 
schaft erlassen, Da diese Notverordnung ein Kernstueck Ihrer 
gewesen ist bei der Loesung der Wirtschaftsfrage, bitte 
verordnune einzugehen, 

Ich habe ucber diese Notverorinung schon gesprochen und ausgefuchrt, 


ein Programm umfasste in der Hoche von 2,2 Milliarden Reichsmark mit 


dem Ziele, 1 3/4 Millionen Arbeiter in Aen „rbeitsprozess einzuschalten, Wir haben 


diese girantische Anstrengung gemacht, ohne einen Pfennig weiterer Auslandsver- 
schuldung. Es war, wenn ich es mit diesen Worten kennzeichnen darf, die Anspannung 
unserer acussersten und letzten Kraftreserven, Der Erfol- hat sich bereits im 
ersten Monat zezeirt durch eine Abnahme von 1231000 Arbeitslosen, 

Fs In einem Monat? 

18 In einem Monat, 

Haben hierbei im Rahmen der allsemeinen Arbeitsbeschaffung Bestrebungen 

fuer eine Wiederaufruestune stattrefunlen? 

As Keineswers, Diese, meine negierung hat keinen Pfennig fuer eine Auf- 
ruestung ausgereben, 

Die KUBUSCHOK: Die naeheren Hing lheiten ueber diese Verordnune sind in 
Dokument Nre I, Seite 8 und 9 enthalten. 


T 


F: Warum kam es am 12, September erneut zur Reichstagsaufloesunz, was sarten 
Sie hierueber an diesem Abend in einer Rundfunkrede? 
219 — 


H Seg 





II nn 


0375 - 


tezierung 


Lhe JuniwAsfFabo Beck, 


Der neue R,ichstag trat verfassungsmaessi> zusammen, Veine ; 


li 


A’ 
‘ehrheit nicht erzielen, aber auch jede 


konnte, wie ich dargelegt habe, eine 
ner war meine Hoff- 


andere Regierungsbildcune ohne Hitler war ausgeschlossen, Dah 
nung Sehr berechtigt, dass dieser Reichstag meiner Rerieruns eine Rewaehrunrs-= 
in grosses un? entscheidendes Wirte 


en wird, umsomehr, als ich ihm e 


frist get 
schafisprocramm vorgelegt hatte, Aber hah etwas Uncrwartetes um Un- 
n ostitution des Deutschen Par- 


erhoertes, was jetzt peSchah, war sozusage 
nt des Deutschen Reichstare gibt cer kommuni- 


Herr Goering, Fraesiden 
Wort zu einem masslosen Angriff auf meine 


ra} 
iii 


geordneten Clara Zetkin das 
Kanzler dieser Regierung, das Wort 


ler verantwortliche 
en ueber das, was ich tun wollte, wird mir 


um Rechenschaft abgucel 


ort verweigert uni der 


eutschland ree 


véLeren uni sollte zeigen, wie notwendig 
versuchte, den Nationalsozialismus nicht nach links abgu- 


trennen, sondern ihm an mein: terierun: heraı 
ie Aufloesunzs-Order 


far gezwungen, 


nich zu entfernen. 


historischen 
>, aber noch nicht vorsel ete Dokument Nr, 


und das bereits anpekuendist 


‚er auch zur Vere 


292; 
| in Muenchen am 12, Oktober 


le haben sich in einer 
‘ort vorgetrasene 


fassungsreform erte “itte schildern Sie kurz Ihre 
ie ich bereits erwaehnte, war eines der 


Verfassungsreform, V 
‚egruendunr aeussere ich mich 


Zicle meiner Regierunge Ucber ihre 
Dokument Nr, 1, Seite 9, Diese Reform sollte umfassen sine Reform les 
beenden und sie 


in A m 
um die Vielzahl der Parteien zu 


sie der Regier 


Wahlrechtes, 
Kammer schaffen, vor allen Dincen sollte 
lie Weimarer Verfassunr es 


unt mehr Autoritaet geben, als 


ermoeglichte, 


lor allem moechte ich bemerken, da Verfassungsreforn, ie die 
s tas leriglibh auf Grund des Artikels 


lamaligen Verhaeltnisse abschaffen wollte, qd 
zori 
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lh. JunimAsEFe7?, Beck, aes 


l8 der Notverordnung erlassen wurde, In welchen Ausmasse dies geschah, erribt 
Dokument Nre ly das ein fuszus aus der grossen Fuelle der erlassenen Notver= 
ordnunsen ribt, 

ic Reichstarswahl statt, Wie war 
die Wahlparole der Regierung, und wie war Ihre Ansicht ucher das Resultat? 

4° Leider mussten wir wieder einmal wachlen, und das Procranm meiner 

regierung war dasselbe, vie zuvor, das heisst, der Versuch, eine neue Staats- 
fuehrunz herzustellen, eine Staatsfuehrung im Zusammenwirken eines arbeitsfachize 
Farlaments mit einer parlamentarischen Regierunge Ich habe mich in diesem Wahl- 


aufruf vom he November an Hitler gewandt und habe ihm gesart, "es ist Ha AUS- 


schliesslichkeit Ihrer Dewegun-, Ihrer Forderung de Alles oder Nichts, die 


der Neichsprassident nicht anerkennen konnte un! die zu seinem Entschluss von 
13. Ausust -efuehrt hate Um was es heute geht, i leses: Nicht ob dieser oder 
jener Parteifuehrer anf lem Kanzlerstuhi sitzt, ob er Prueninz, Hitler oder Papen 
es geht darum, dass wir uns zusammenfinden, um die -ebensrrunde 
des Deutschen Volkes zu sichern," 
von dieser Neichstaeswahl eine sehr starke Schwaechun; der National- 

sozialisten, gegen die ich ja im Kampfe Stand, dass die Partei aus ihrer zene 
tralen parlamentarischen Stellung herauscedrueckt tmrde. 
N: Wie war das tesultat ? 

eses Resultat wurde nicht erreicht, die Nationalsozialisten verloren 


>S renusgt nicht, um sie aus ihrer Schluesselstellun- herauszu< 


war eine wehrheitshil-uns in Deu‘sehe eic} re von 


c 


292@Lalisten bj aeussersten Rechten nur moer ich mit Hitle ; ohne ihn keine 
Méhrheit, Damit ler Lage waren, verfassunssmasssi- weiterzuregieren, 
lsitete ich noch einnal Verhandlunren mit den farteien und den Nationalsozialist 
in, 

ft Geben Sie bitte eine Darstellunc ueber dieses Verhandlungen, 

kt Diese Verhandlungen sina interessant, und das Hohe Gericht muss sie 
kennen weven ler Peurteilung des 30. Januars 1933, 

Zunaschst habe ich versucht, die lage mit den Parteien, die in Opposition 
zu meiner Regierungs Stehen, zu klaeren, insbesondere mit Sozialdemokraten unq 


Zentrum, Das Zentrum ninmt eine Stellung ein, die ablehnen! ist, 
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aber Herr 
ischen Mehrheiten rer 


ie die Stellung des Zentrums 


itwirkun; Hitler zu einer Mehrheitsrericrung ausce= 
hn zu fragen, ob er jetzt 
Verantwortung, 
cincm Resultat zu kommen ucbcrhaupt, und daher schrieb 
ber 1932 = Dokument D = 633,- der von der inklare vorgelegt 
cin"rucrdeloses"Dokunent, weil 
are ich,’ 
trotz allen 
sy deren Ver- 
ich trotz aller notvendigen Kritik ste anerkannt habe, 


} > + at eame a Sah 
dem verantwortlichen Staatsmann nicl 


ber dann nocheinnal an die 


aussenpolitischen Frazen, 


iinzufuesen bezueslich der Rourteilun: dies Bricfes 


{iy 


ontarischen 


Laendcrn Brauch, dass, wenn di hef cincr Rericru sich an Gie Opposition 


Aa oh 


wendete um cine Mitarhc: u erh er den Fuehrer der Opposition cinen 
v LINAN vs Al: Ai A “vde + = 4 = Å -= 4s b 


hoeflichen und freundlichen Brief schreibt, d er ihn nicht einen Escl nennts 


also ich veis sht, warum man diese mer] “en als cine "uerdelosirkeit be- 


ovember wandten Sie sich an die Auslandsnr > und sprachen 


ndspresse nur 
an das Ausland 
eermacchte zu cincr moralischen 


rT 
Í 


Herren, waeren die radikalen 





Da 


- 8 - Memnler 


Deutschland ganz von selbst abzrechbbt, 


wl 


‘s Die Rede vor der Zuslandspresse ist enthalten im Dokunent 


Scheitern Thre Verhandluncen mit den Partei- 


incr Verhandjun 
cktritt an 17. 


D s I « 7 A ar me r fr 1 Ay 
Regierung bis z © Laung Tre] -zuitchren, 


dem Ruecktritt Ihres Kabinetts 


NE FR Art a ee 
racsidente hinsichtlich einer neuen Rericrungs 


COL 


on Besprech= 


eles te ae Yorr Frick 
nu LON, UTILS WIL ı LOCH 


€ romLeruns mit 


ressiert, G 


aren ctra andere Koala- 


» y} 
on vor! 


lichkeit eines Kabinctts, wic ich 


cine 


Javrohl, "ecen dieser Verhandlungen 





0 


-"iennler 


pr: chungen des 


gescheitert 


t besondk 


wicklung und hat cinc bli 


alleles 
-DILCHEN 


‘he hnt 3 ( 


llescr, mein 


‘Lerung 


Zu be teil 
‚atsnotsta, 


vor: Beurlanbuns d Parlament; 


ah nn 49 
ausscrordantl: 


SOUL AGILI 


jeilinitt, Dann sprach T Feldmarschall, 


ruebrirt 


app 


Lassung zu brechen, 
rtrauen, Ich hoffe 


citen, und zwar durch Sfaltung 


schien mir schr gweife haft, 


ischworen war, zu erreichen waerc, 


irschall von schwachen, parlamentarisch 


AF t 


Reform, Dicscr Vorsatz wurde 
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-icher's Die Loesun- 
-rovisor* ume 
che „raesidenten? 
“lis war vielleicht 
Ohne weitere Berrucndu: 
eS Herrn von Papen wnd ich ersuche ie, 
ter ich den in Thre:. Vorschlag 


r 1 ] 
prechune war bcendet 


ice In meinen 


“enn Herr ° Schieicher dicscr n=- 


Tann! rT 


ow LOU! 


} > od 
‚NSPracsı 


jt 


"ten als Rotschaf: 


Schleicher, der mein In: se fuer die deutsc 


n scit langem kannte, 


haette das meinen Neicunron durchaus entsproche aber dor Reiche 
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Junie.=EB æ 11 = Willner 
e Pracsident erhob Einspruch und ..... 


SO rm 
| 
L 


IZENDIRE ( unterbrechend): D nol ` InsÄcht, das 


hier zehoert, 
SCHOK: Fs tir gchen jetzt „uf das Jahr 1933 
Besprechun> zwischen Hitler und Ihnen, beim Bankier “e 
Lage bezeichnet diose als den e’ ‘ontlichen Beginn Ihrer 


Schwoerunge Goben Sie bitte dem Cerict cine nachre arstellun? ueber das Zustand 


kamen dieser Besprechung? 


: (. unterbeochend) /? Pr Dr. Kubuschok, wir haben Schon den ganze 
stag ucber den Iintergrund dieser Konferenz ;-hocr# und oennen doch jetzt 
nferenz selbst hocrer, 
orurf zoracht, das: der 
nseblichen an-y. Januar : innenden Verhandlungen, zur Grucndung 
rebildeten R ichsre ¿erung gewese jie kol aie Fapen 
hat, ist von cntscheider 
in Kuerze ueber < Hinter; G dicser Vrrhandlune 
VORSITZENDER; Die Verhandlunzen haben ic} am he Janu: besc ..cne Der Ange- 
hat uns eini-e Stunden vorher gesas s sie am 12. Lau 1932 beramen, 
rhandlungen haben also frucher be 


as Ich darf vielleicht, Her Fracsident, kurz. sagen, worit es 


+o 


3 


von der die J.nklage behauptet, dass ich 
1 Nationalsozialismus verschworen haette, war eine Besprechung, die auf 
von Hitler stattfand, In cieser B „Sprechunz ist nichts gegin den Sturz 
der Regierung Schleicher gesprochen worden. und es ist nichts gesprochen worden, 
ucber cic Bildung ein.r | tesierung Hitlurs, wie sie am 3°. Januar. nachher erfolgt 
Sbs 
Tir haben uns lediglich unterha?\.n ucber die Notrendi:;k2it, dass Hitler 
sich entsculicsscn mussse, sich vera... rWlich zu.beteiliren, nicht als Kanzler, 
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